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Hirſchberg, Sonnabend den 19. Januar. 


Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 

Saſte Sitzung der Zweiten Kammer am 14. Januar. 

niſter: v. Rabe, v. Schleinitz. 

Interpellation des Abgeordneten Beſeler: 

1) Ob die Regierung Sr. Majeftät es als rechtlich zuläffig er: 
achtet habe, daß die proviſoriſche Bundeskommiſſion ſich mit 
der frühern Bundesverſammlung gleichſtellend in der me ck 
lenburg'ſchen Verfaſſungs⸗ Angelegenheit 
einzuſchreiten ſich für kompetent erklärt? 

2) Was von der Regierung geſchehen ſei, um in dieſer Angeles 
genheit das Bündniß vom 26. Mai zu vertreten? 

3) Ob die Regierung Schritte gethan habe, um der Erklärung 
des Vorſitzenden des Verwaltungsraths, nach welchem dieſem 
die Sache zur Prüfung übergeben werden ſoll, Folge zu geben? 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
erklärt, daß er die Interpellation in der nächſten Sitzung beant⸗ 

orten werde. 

Bericht der Kommiſſion über die Einnahmen und Ausgaben der 
Domainen, Forſten und direkten Steuern. 

Die Kommiſſion beantragt, die Kammer wolle erklären, ſie 
halte es gegenwärtig nicht für rathſam, ohne beſondere und drin⸗ 
gende Veranlaſſung mit der Veräußerung größerer Domainen⸗ 
grundſtücke vorzugehen. 

Riedel: Die Einnahmen der Domainenverwaltung können 
für 1850 nur auf 3700,00 Nthlr. angeſetzt werden. Die Ver: 
waltungskoſten ſird zu hoch. Alle direkten induſtriellen Unter: 
nehmungen des Staats haben ſich von je her als ungünſtig er⸗ 
wieſen. Keine Verbeſſerung hat gefruchtet. Die Veräußerung 
er Domainen iſt daher zu wünschen. Die Regierung muß aber 
ie Initiative haben. Ich beantrage daher über den Kommiſſi⸗ 
ens antrag zur Tagesordnung überzugehen. f 

Die Tagesordnung wird angenommen. 

Genther bat das Amendement geſtellt, daß in das Budget 
ein ſpezieller Nachweis über das Areal der Domainen und über 

le Vertragsverhältniſſe der Pächter aufgenommen werden ſoll. 

Der Finanz Minifter erklärt ſich dagegen, inſofern den 
Paͤchtern die Veröffentlichung ibrer Kontrakte ſehr unangenehm 

und für dieſe Verhältniſſe dieſelbe Diskretion zu wünſchen ſei, 
wie fie in privatrechtlichen Verhältniſſen ſtatiſinde. 


Das Amendement des Abg. Genther wird mit 161 gegen 
128 Stimmen angenommen. 

Winzler beank ragt, die Domainen künftig auf dem Wege des 
Meiſtgebots zu verpachten. 

Die Kammer tritt dieſem Antrage nicht bei. 

Der Antrag der Kommiſſion, die Baufonds für 1850 auf 

200,000 Rel. zu ermäßigen, wird ohne Diskuſſton angenommen. 

In Betreff der Forſtverwaltung wird das Amendement 
des Abg. Winzler, die Jagdbenutzung durch öffentliches Meiſt⸗ 
gebot zu verpachten, nicht angenommen. 

Die Einnahme der Forftverwaltung pro 1849 mit 4,925,606 
Rthlr., die fortlaufenden Ausgaben mit 2,487,906 Rthlr. und die 
außerordentlichen Ausgaben mit 125,076 Rehlr., die Einnahme 
pro 1850 mit 4,921,985 Rihlr. genehmigt. Die fortlaufenden 
Ausgaben pro 1850 ermäßigen ſich auf 2,408,035 Rihlr. und die 
außerordentlichen mit 20,000 Rehlr. werden genehmigt. 

Eben ſo werden die Einnahmen und Ausgaben der Central⸗ 
verwaltung für Domainen und Forſten als richtig anerkannt. 


Säfte Sitzung der Zweiten Kammer am 15 Januar. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Rabe, v. Strotha, die Regierungs⸗ 
kommiſſarien Schröner, v. d. Hagen, Schumann. 

Der Finanzminiſter übergiebt der Kammer einen Geſetz⸗ 
aue betreffend die Beſteuerung des inländiſchen Rüben⸗ 
zuckers. 

Kriegsminiſter: Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs lege 
ich der hohen Kammer einen Geſetzentwurf vor, betreffend die 
Unterſtützung der hülfs bedürftigen Familien 
eingezogener Reſerviſten und Landwehrmänner. 
— Ein großer Theil unſerer Reſervſſten und Landwehrmänner 
beſteht aus Ernährern von Familſen, die durch die Einberufung 
jener in drückende Verlegenheit verſetzt werden. Schon feit 1839 
beſtehen Vereine zu gleichem Zweck, und beſonders in den ver⸗ 
gangenen zwei Jahren iſt für die armen Familien der eingezognen 
Reſerviſten und Landwehrmänner auf eine Weiſe geforgt, die An⸗ 
erkennung verdient. Nicht ſelten erſchlenen aber dieſe Gaben als 
Wohlthätigkeitserweiſe, um nicht zu ſagen, als Almosen, da es 
doch wohl als Pflicht anerkannt werden muß, für die hülfsbe⸗ 
dürftigen Hinterbleibenden derer zu ſorgen, die bereit find, Ge⸗ 

‚fundheit und Leben dem Vaterlande zu opfern. Die Gerechtigkeit 
erfordert, daß die unter die Waffen tretenden Krieger Über das 
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Loos der Ihrigen berusigt fein können, und daß ein Geſetz dieſen 
Gegenſtand regelt. (Bravo!) f 

Fortſetzung der Berathung über den Budgeibericht, und zwar 
über die direkten Steuern. 

Klaaſſen beantragt: Die Kammer möge es für erforderlich 
erklären, daß die Aufhebung der noch beſtehenden Grundſteuerbe⸗ 
freiungen baldigſt zur Ausführung komme. 

Schnittler: Die Regulirung der direkten Steuern iſt eine 
dringende Nothwendigkeit. Die Regierung hat der Kammer 
rechtzeitig einen Entwurf zur Einführung einer Einkommegſteuer 
vorgelegt. Es iſt Schuld der Kammer, daß derſelbe bis jetzt 
noch nicht berathen iſt. x 

Lenſing: Der Entwurf zur Einführung einer Elnkommen⸗ 
ſteuer {ft in der Finanz Kommiſſion bereits berathen, und wäre 
bereits gedruckt und vertheilt worden, wenn nicht die Annahme 

des Amendements, welches die Entſchei ung über die an Stelle 
der Mahl: und Schlachtſteuer in einigen Städten eingeführten 
Erſatzſteuern mit der Berathung des Enkommenſteuergeſetzes in 
Verbindung bringt, eine nene Berathung nothwendig gemacht hätte. 

Der Antrag des Abg. Klaaſſen wird angenommen. 

Hibgers: Wir haben mehr als 10 Millionen an Grundſteuern 
zu bewilligen. Die Bewohner der Rheinprovinz ſind unzufrieden 
über die beſtehenden Grundſteuereremtionen. 

Wegener: Allerdings muß die Grundſteuerausgleichunz bes 
fördert werden Der öſtliche und weſtliche Theil der Monarchie 
muß in den Laſten und Abgaben gleichgeſtellt und denen eine größere 
Leiſtung zuerkannt werden, welche die Mittel dazu haben. 

Graf Arnim: Es iſt zu wünſchen, daß die Frage, ob eine 
Entſchädigung für die Ausgleichung zu fordern ſei, recht bald zur 
Sprache komme. 

Aldenhoven: Die Gleichheit vor dem Geſetz iſt dringendes 
Bedürfniß. Dann wird auch eher eine Ueberſiedelung aus dem 
weſtlichen in den öſtlichen Theil der Monarchie ſtattſinden. 

v. Bismark⸗Schoͤnhauſen: Es verhalt ſich mit der Grund: 
ſteuer anders als mit andern Steuern. Die wirkliche volle Gleich: 
heit wird ſich nicht durchführen laſſen. 

v. Beckerath: Die Frage der Aufhebung der Exemtionen 
ſtammt nicht aus Weſten; fie iſt in Preußen, ſchon 1810 entſchieden 
worden. Die Idee der Gerechtigkeit muß in Preußen zur Wirk⸗ 
lichkeit werden. { 

Graf Urnim: Bei der Grundfteu'rfrage handelt es ſich nicht 
ſowohl um wohlhabende, als vielmehr um arme und bedrängte 
Gutsbeſitzer. Das Geſetz von 1811 beſtatigt die Aufhebung der 
Grundſteuerbefreiungen, doch mit gerechter Entſchädigung für die 
dadurch Betroffenen. 

Der Etat der Grundſteuer von 10,329,541 rtl. für 1849 und 
von 10,106,495 rtl. für 1850 wird genehmigt. 

Die Berathung geht nun auf die Klaſſenſteuer über. 
Die Kommiſſion iſt der Meinung, die Regierung fei nicht befugt 
geweſen, die Städte Heiligenſtadt, Langenſalza, Paderborn, Min⸗ 
den, Münſter, Wolgaſt und Erfurt von der Mahl und Schlacht⸗ 
ſteuer zu befreien und dieſe fei daher wieder ein zuführen. 

eſſe beantragt, das Urtheil über dieſen Gegenſtand bis zum 
definitiven Beſchluß Über die ganze Mahlſteuerfrage auezufcgen, 

Der Antrag des Abg. Heſſe wird angenommen. 

Der Ausſchuß macht darauf aufmerkſam, 50 zwiſchen den ver⸗ 
ſciedenen Provinzen eine Ungleichheit in der Erhebung der Klaſſen⸗ 
feuer beſteht, indem die Rheinprovinz auf ein feſtes Kontingent 
ger t fei, während bei den andern Provinzen ſich die Beträge mit 

er Einwohnerzahl ändern. 

Graf Tealm ſtellt den Antrag, die Regierung aufzufordern, 
eine gleichmäßige Erhebungsart der Klaſſenſteuer durch die ganze 
Monarchie einzuführen, 

Kamphaufen: um die Kontigentirung der Rhelnprovinz 
aufzuheben, dazu iſt eine beſondere Geſetzesvorlage erforderlich. 
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Der Antrag des Grafen Arnim wird angenommen. 

Die Poſition betreffend die Klaſſenſteuer, einſchließtich der Er 
ſatzſteuer, wird mit 7,751,657 rtl. für 1849 und mit 7,632,126 rtl. 
für 1850 angenommen. ö 

Ebenſo die Pofition betreffend die Gewerbeſteuer. 

Zu den ſonſtigen Einnahmen gehört auch die Men oni 
tenfteuer mit 6923 rtl. 18 fgr. 1 pf. 

Da die Revifion der Verfaſſung roch nicht beendigt iſt, fo geht 
die Kommiſſion über den Zweifel hinweg, ob die preußiſche Ver 
faſſung die fernere Erhebung dieſer Steuer geſtatte. 

v. Beckerath beantragt, die Beſchlußnahme hierüber aus zu⸗ 
m und die Kommiſſion zur nechmaligen Erwägung aufzu⸗ 
ordern. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Der Ausſchuß beantragt ſchließlich 

in dem Etat der Verwaltung für 1849 
die Einnahmen der direkten Steuern mit 0,369,248 rtl. 
die fortlaufenden Ans gaben mit , 1,025,153 xil. 
die außerordentlichen mit . . 12,000 rtl. 
für das Jahr 1850 aber 
die Einnahmen mit seen 20,339,180 rtl. 
die fortlaufenden Ausgaben mit „, 883 Beo rtl. 
die außerordentlichen mit eee eee 12,000 rtl. 
als richtig anzuerkennen. 

Die Kammer behält ſich die Annahme dieſes Antrages bis 

zur Entſcheidung über die Menonitenſteuer vor. 
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Der Schwerpunkt des politiſchen Lebens ruht jetzt in den 
Kammern und ihren Beſchlüſſen gegenüber die Königliche 
Botſchaft, welche wir in der 99. Sitzung der erſten Kammer 
mittheilten. Die Central-Commiſſionen der erſten und 
zweiten Kammer berathen bereits fleißig die Vorlagen. 
Niemand verhehlt ſich, ſagt die conſtitutionelle Zeitung, daß 
die politiſche Keiſe, in welche uns die königl. Botſchaft 
vom 7. Januar geworfen, gleichzeitig das Fortbeſtehen 
des Miniſteriums und die Beendigung des Verfaſſungs⸗ 
werkes in Frage ſtellt. Bis jetzt läßt ſich mit Sicherheit 
ihr Ausgang nicht vorausſagen. Allerdings hat ſich das 
Minifterium geneigt gezeigt, bis auf einen gewiſſen Punkt 
auf Modifikationen der in der Botſchaft gemachten Vor⸗ 
ſchläge einzugehen, dagegen hat es bis jetzt nicht die Absicht 
kundgegeben, Conceſſionen in Betreff des §. 108 zu machen, 
ohne welche eine zahlreiche Partei der Kammer ſich nicht zur | 
Bewilligung einer erblichen Pairie herbeilaffen wird. Der 
Staatsgerichtshof iſt einſtweilen in der Commiſſlon der 
zweiten Kammer mit überwiegender Mehrheit verworfen 
worden. 

Weutſch land. | 
Heſſen und am Rhein. 

In Darmſtadt verlangt in der zweiten Kammer der 
Miniſter möglichſte Beſchleunigung für die deutſche Angele⸗ 
genheit, da die Mittheilung der erſten Kammer eingegangen 
ſei. Trotz des Widerſpruches der Linken wird der Wernher⸗ 
ſche Antrag, auf unmittelbare Niederfegung einer Commiffion, | 
mit 21 gegen 14 Stimmen angenommen. 

Kurfürſtenthum Heſſen. 

Das Staatsanlehen der kurheſſiſchen Regierung von einer 

Million iſt vollſtändig gezeichnet. 


Baden. + 

Die Carlsruher Zeitung vom 9. Jan. brachte, nicht 

enigen unerwartet, Itzſteln's Vorforderung vor das Stadt⸗ 
Amt in Carlscuhe. Er iſt der Verſchleppung und Berau⸗ 
bung von Staatsgeldern aus der General-Staats- und der 
Amortiſations⸗Kaſſe angeklagt, und die, bereits vor län⸗ 
gerer Zeit ſchon vorſorglich geſchehene Beſchlagnahme ſeines 

ermögens ift amtlich verfügt, Itzſtein wußte im Mai v. J. 
die revolutionaire Conſtituante in Carlsruhe zu bewegen, 
em Rumpf⸗Parlament in Stuttgart einige tauſend Gulden 
Badiſcher Staatsgelder zufließen zu laſſen und quittirte 
ann über die durch ſeine Hände gehende Summe. Es iſt 
das Erſtemal, daß er etwas Schriftliches aus ſeinen Hän⸗ 

n gab. 

Bauern. 
Die Stadtwehr von Würzburg iſt aufgehoben, weil die 
egierung ihre Gewehre bedürfe. 


Schleswig ⸗Holſtein. 


Die Statthalterſchaft von Schleswig: Holftein hat 


wiederum eine Reihe definitiver Ernennungen in 
et Armee genehmigt. 


- fer eg. 

Die Geſetzgebungs⸗Maſchine des öſterreichiſchen Ca⸗ 
bine ts iſt in voller Thaͤtigkeit. Zunächſt darf man die Vers 
faſfung für das Kronland Schleſien und dann einem Forſt⸗ 
geſetze entgegenſehn. Die Grundentlaſtung wird in allen 

heilen der Monarchie mit dem größten Eifer betrieben. 

In der Publicirung der Landesverfaſſungen iſt in 
eſterreich eine Pauſe eingetreten. Namentlich fällt es auf, 
daß die zahtreichen legislatoriſchen Arbeiten der Regierung die 
ombardei gar nicht berühren. Dieſes wichtigſte aller 
onländer ſoll „erſt Geherſam lernen ehe es die Freiheit 
ſchmecken darf.“ Einſtweilen herrſcht dort der Belagerungs⸗ 
Wftand und das Jus gladii. 1 
Eine Reihe von Verordnungen, die Juſtiz⸗Reorganiſation 
ngarn's betreffend, find erlaſſen. Sie beziehen ſich auf 
ie Anlegung von Grund» und Intabulationsgebühren für 
die bäuerlichen und ſtädtiſchen Gründe, auf die Competenz 
der verſchiedenen Strafgerichte und auf das Verfahren in 
echſel⸗ und Concursſachen. 2 
Jeder Militairconſctriptionspflichtige kann fih 
in Zukunft von der Aſſentirung durch Erlag einer Taxe be⸗ 
freiem, welche für die deutſchen Ecbländer der Monarchie 
mit 600 Fl. C. M. bemeſſen iſt. Eine Verordnung des Mi⸗ 
niſteriums des Innern vom 23. Dec. v. J. verfügt, daß 
jeder Pflichtige, der die Befreiung erlangen will, unter An⸗ 
gabe feines Namens, Geburtstages und Heimathsortes die 
axe bei einem Provinzialamte oder einer k. k. Kriegskaſſe zu 
erlegen habe; die Empfangsbeſtätigung ift ſofort bei dem bes 
treffenden Gemeinde vorſtande vorzuweiſen und zu vidiren. 
Geſchieht jedoch der Erlag erſt in den drei Tagen nach der 
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Aſſentirung, fo ift der Abfuhrſchein unmittelbar dem Werb⸗ 
Commando zu überreichen. ’ 
Der Gemantin des Erzherzogs Johann, Baronin 
Brandhof, hat der Kaiſer am 10. Januar ein Diplom 
übergeben, welches fie in den Crafenſtand erhebt. 

Nach einer auf amtlichen Ausweiſen beruhenden Durch⸗ 
ſchnittsberechnung werden in Wien jährlich unter andern 
eingeführt und verbraucht: 270,000 Eimer Wein, 
990,000 Eimer Bier, 100,000 Stück Ochſen, Kühe und 
Kälber größerer Gattung, 100,000 Stück Kälber kleinerer 
Gattung, 70,000 Stück Schweine, 2,100,000 Stück Ge⸗ 
flügel, 38,000 Centner Speck und Schmalz, 60 Millionen 
Stück Eier, 13 Millionen Maß Milch, 200,000 Centner 
Brotfrüchte, 900,000 Centner Mehl, 500,000 Centnar 
Kartoffeln und Rüben, 130,000 Klaftern Brennholz u. dgl. 

Als Beweis der großen Thätigkeit des Wiener Münzam⸗ 
tes dienen die nachſtehenden Daten, über die in der Zeit vom 
1. November 1848 bis Ende Oktober 1849, alfo wihrend 
eines Jahres; erfolgte Ausprägung. Es wurden geprägt 
in Gold: Afache Ducaten 4,411 Stücke, Ufache Ducaten 
648,614 St. In Silber: Thaler (2⸗Fl. Stücke) 118,764 
St., Einguldenſtücke 3,964 St., Zwanziger 13,653,062 
St., Sechskreuzerſtücke 90,472,393 St. In Kupfer: Zwei⸗ 
kreuzerſtücke 7,754,817 St., Einkreuzerſtücke 27,830,658 
St., Halbe Kreuzerſtücke 652,80 St., Viertel Kreuzer⸗ 
ſtücke 232,635 St. Zuſammen 141,372, 138 Stücke. 

Nachdem nunmehr das erſte Regiment der neu errichteten 
Gensd'armerie ſowohl in Peſth, Ofen, als auf dem 
Lande in vielen Orten des Peſther, Graner und anderer Co⸗ 
mitate vertheilt eingerückt iſt, und ſogleich feine gemeinnützige 
Thätigkeit beginnt, ſo iſt dies mittelſt einer Kundmachung des 
Peſther Milieair Commando's zur allgemeinen Kenntniß mit 
dem Beifügen gebracht worden, daß es Sr. Majeſtat aus: 
drücklicher Wille ſei, die Mannſchaft dieſes Corps, welche 
aus den Tapferſten und Verläßlichſten der k. k. Armee ausge⸗ 
ſucht worden, einer beſonderen Achtung vor Jedermann theil⸗ 
haft zu machen. 

Rrankreich. 

Die franzöſiſche National verſammlung hat das 
Geſetz über die Volksſchullehrer angenommen, und der Ver⸗ 
waltung darin noch größere Vollmacht gegen dieſelden in die 
Hand gegeben, als die Regierung es verlangt hatte. Eine 
gründliche Puriſikation des zum großen Theil ſocaliſtiſch⸗ 
geſinnten Elementarlehrerſtandes ſteht dennoch zu erwarten. 

Die franzöſiſche National⸗Verſammlung will keinen Neu⸗ 
bau für ihr Sitzungs⸗Lokal veranlaſſen. Sie begnügt ſich 
unter proviſoriſchen Verhältniffen mit einem proviſoriſchen 
Lokal. Eine Regierungs⸗Vorlage zur Erhöhung des Sol⸗ 
des der Unteroffiziere hat fie in die Abtheilungen zurückze⸗ 


wieſen, weil fie nicht der Popularität Ludwig Bonapartes 


auf Koſten der Steuerpflichtigen dienen will. Dieſe und 
ähnliche Niederlagen ſtören nicht den ſüßen Schlummer des 
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Miniſteriums vom 31. Oktober: fein Ruhekiſſen iſt — das 
Vertrauen des Präſidenten der Republik. 

Die Abſicht der Regierung, eine Expedition nach Monte: 
video zu ſenden, um den Unterhandlungen mit dem Dictator 
Roſas Nachdruck zu geben, wird wiederum in Abrede geſtellt. 
Das Projekt ſoll in Folge engliſchen Einſpruchs aufgegeben 
worden fein, 2 

Rußland und Polen. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ vom 6. Januar 
meldet: „Die verderblichen Lehren, welche Unruhe und 
Aufſtand im ganzen weſtlichen Europa herbeigeführt hatten 
und die dort gänzlich die Ordnung und das Glück der Völker 
zu vernichten drohten, haben unglücklicherweiſe in unſerem 
Lande einen, wenn auch ſchwachen Wiederhall gefunden. 
Aber in Rußland, wo ein heiliger Glaube, die Liebe zum 
Monarchen und die Ergebenheit für den Thron, geſtützt auf 
den Charakter des Volkes, unerſchütterlich in allen Herzen 
geblieben find, hätten die böswillſgen Umtriebe einer Hand⸗ 
voll durchaus nichts bedeutender, größtentheils junger und 
jeglicher Moralität entbehrender Menſchen, welche die Mög⸗ 
lichkeit träumten, die heiligſten Rechte der Religion, der 
Geſetze und des Eigenthums mit Füßen zu treten, eine ge⸗ 
fahrvolle Entwickelung nur in dem Falle zur Folge haben 
können, wenn die Wachſamkeit der Regierung nicht das 
Uebel gleich in ſeinem Urſprunge entdeckt hätte. Aus der 
Unterſuchung geht hervor, daß eine gewiſſe Zahl junger Leute, 
von denen die einen wirklich an Herz und Geiſt verderbt, die 
andern die verblendeten Opfer treuloſer Verſprechungen, eine 
geheime Geſellſchaft gebildet hatten, deren Zweck war, unſere 
politiſche Organiſation gewaltſam umzuſtürzen, um an die 
Stelle derſelben eine andere nach ihrer Art, die nur Anarchie 
geweſen wäre, zu ſetzen. Läfterungen, freche Reden gegen 
die geheiligte Perſon des Kaiſers, Darftellung der Regie⸗ 
rungsakte in dem falſcheſten Lichte, das war das Programm 
dieſer Vereinigung, das waren die Fragen, welche man in 
Bewegung ſetzte, während man den Augenblick erwartete, 
um jene unheilvollen Entwürfe zur Ausführung zu bringen. 
Auf Befehl Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers wurde eine Unter 
ſuchungs⸗Kommiſſion eingeſetzt. Als dieſe Kom⸗ 
miſſion nach 5 Monaten der ſorgfältigſten Nachforſchungen 
ihren Bericht abgeſtattet hatte, geruhten Se. Kaiſerliche 
Majeſtät, vollſtändige und gänzliche Amneſtie allen denen 
zu gewähren, welche in dieſe verbrecheriſche Verſchwörung, 
fei es durch Zufall, ſei es durch Leichtſinn, gezogen waren. 
Was die wahren Verbrecher betrifft, ſo wurden ſie durch 
eine Militair-Kommiſſion gerichtet, deren Urtheil, geprüft 
durch das General-Auditoriat, die Angeklagten des Ver⸗ 
brechens der Verſchwörung, welche den Umſturz der be⸗ 
ſtehenden Geſetze und der politiſchen Ordnung bezweckte, 
für ſchuldig erklärte und ſie zum Tode des Erſchießens ver— 
dammte. Es find der Zahl nach 21, nämlich: der Titular— 
Rath Michael Butaſchewitſch Petraſchewsky; Nikolaus 
Speſchneff, Hofkavalier außer Dienſt; der Garde-Lieu⸗ 
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— 


tenant Nikolaus Mombelli; der Garde⸗Lieutenant Nikolaus 


Grigorieff; der Garde⸗Seconde-Capitain Theodor Lwoff 1. 


Nikolaus Philippoff, Studirender an der St. Petersburger 
Univerſität; Demitri Achſcharumoff, Literat und Bakka— 


laureus; Alexander Chanikow, Hoſpes- Schüler an det 


St. Petersburger Univerſität; der in Ruheſtand befindliche 


findliche Lieutenant vom Genieweſen, Theodor Doſtojewsky; 
der Kollegien-Rath Konſtantin Desbut I., der Gouverne⸗ 
ments⸗Sekretair Hippolyt Desbut l.; Felix Toll, Lehrer 
der ruſſiſchen Sprache, ohne Dienſtrang; der Titular⸗Rath 
Johann Jaſtrſchembski; Alexander Pieftfchejeff, Hofkavalier 


außer Dienſt; der Titular-Rath Nikolaus Kaſchkin; der 


Titular-Rath Baſil Golowinski; der Garde- Lieutenant 
Alexander Palma; der Titular-Rath Konſtantin Timkowski; 
der in Ruheſtand befindliche Kollegien-Sekretair Alexander 
Europeus; der Bürger Peter Schapoſchnikoff. Nachdem 


Se. Majeſtät der Kaiſer von dem Bericht des General-Audi⸗ | 


toriats Kenntniß genommen, geruhte Höchſtderſelbe feine 
Aufmerkſamkeit auf die Umſtände zu richten, welche bis 
auf einen gewiſſen Punkt eine Milderung des Urtheilsſpruchs 
zulaſſen könnten, und befahl in Folge deſſen: Das Uerheil 
ſoll den 21 Verurtheilten vor den verſammelten Truppen 
vorgeleſen und, nach Vornahme aller Vorbereitungen zur 
Vollziehung der Todesſtrafe, ihnen angekündigt werden, 
daß der Kaiſer ihnen das Leben ſchenke, und dan fie, ſtatt 
die über fie verhängte Todesſtrafe zu erleiden, aller ihrer bür⸗ 


gerlichen Rechte für verluftig erklärt und, je nach dem ver 


ſchiedenen Grade ihrer Schuld, die Einen zu Zwangs-Arbei— 
ten in den Bergwerken, die Anderen zu Zwangs Arbeiten in 
den Feſtungen, oder auch zur Einverleibung in verſchiedene 
Armeecorps nach Beſtehen einer längeren oder kürzeren Haft, 
verurtheilt ſein. Alſo werden die Schuldigen, welche die 
Todesſtrafe nach dem Geſetze verdient hatten, und deren 
Strafe die unerſchöpfliche Gnade des Kaiſers gemildert hat, 
eine gerechte Züchtigung erhalten. 


Kollegien⸗Aſſeſſor Serſche Duroff, der in Ruheſtand bes 


Möge dieſer ſchuldvolle 


Verſuch zur Warnung und zum heilfamen Beiſpiel den 


vielleicht ſchon irre geführten, aber noch nicht verbrecheriſchen 
jungen Leuten dienen. Mögen die Aeltern beſonders ernſte 


Aufmerkſamkeit der moraliſchen Erziehung ihrer Kinder wid? j 


men und ſich bemühen, fie ſchon in ihrer früheſten Jugend 


zu überzeugen, daß der heilige Glaube, die Liebe für den 


Herrſcher und die Ergebenheit für den Thron, eben ſo wit 
der Gehorſam gegen die Geſetze und gegen die beſtehenden 
Gewalten, die einzigen unerſchütterlichen n 
der Staaten, wie des öffentlichen und Privatwohles ſind.“ 


Tür fei. 


Die öſterreichiſch- ruſſiſch- türkiſche Differenz ift als aus⸗ | 


geglichen anzuſehen, und man darf in Bilde die Mieder? 
aufnahme der diplomatiſchen Verbindungen erwarten. 

Der große Juſtizrath in Konſtantinopel beſchäftigte ſich 
neulich mit der Unterſuchung einer von Haſſan Haki⸗Paſcha, 


Stützen der Ruhe 


— 


Gouverneur von Koniah, begangenen Grauſamkeit. Der⸗ 
ſelbe hatte nämlich dem Vice⸗Gouverneur von Van die Bas 

‚Nonabe geben laſſen, in deren Folge dieſer nach dreitägigem 
Leiden den Geiſt aufgab. Der Juſtizrath leitete nun, auf 
Befehl des Sultans, den Prozeß ein, und Haſſan Haki 
wurde feines Poſtens entſetzt und zu fünfjähriger Zwangs⸗ 
arbeit in Tokat verurtheilt. 


Amerika. 


Die Botſchaft des Präfidenten von Nord- 
Amerika, die jetzt vollſtändig vorliegt, iſt ein lebendiges 
eugneß für das Gedeihen der Union und den friedfertigen 

eiſt ihrer Regierung. In Bezug auf Deutſchland ſagt die 

otſchaft, daß bis jetzt noch keine Regierung, die für eine 
„Deutſche Reichsregierung“ gelten könnte, ins Leben getre⸗ 
ten ſei und daß, da ohne Preußen keine deutſche Union zu 

tande kommen könne, der Geſandte bei der proviforifchen 
Lentralgewalt, Mr. Donelſon zurückberufen und fein Archiv 
in Frankfurt der nordamerikaniſchen Geſandtſchaft in Berlin 
ugewieſen ſei. Das Cabinet von Washington, obwohl 
urch die Weite des Ocean's von uns getrennt, ſcheint ſomit 
ür die deutſchen Berhältniffe einen klareren Blick und eine 
lichtigere Auffaſſung zu haben, als manche deutſche Staates 

anner durch ihre überſcharfen Diplomatenbrillen fie zu er: 
angen vermögen. 5 


Permifchte Nachrichten. 
Breslau, 15. Januar. Die Demokratie, welche feit 
längerer Zeit in politiſchen Angelegenheiten die Rolle des Zu— 
chauers übernommen hat, iſt ſeitdem vor Konflikten mit den 
polizeilichen Behörden großentheils ſicher geblieben. Dies 
Hr ganz beſonders vom hieſigen Orte. Nur geſtern Abend 
herieth fie beim Glaſe Bier mit der Polizei in Konflikt. In 
nem Bierhauſe, der „Katharinen-⸗Ecke“, hatten ſich näm⸗ 
lich an 100 Perſonen zuſammengefunden, welche die Por⸗ 
kaaits Jacoby's und Waldeck's aushängten, fie mit 
Aumen bekränzten und Lieder dazu ſangen, wie fie den poli⸗ 
üſchen Troubadours der Neuzeit gezjemen. Der Polizeis 
mmiffarius Schubert, der davon Kenntniß erhielt, ging 
in und verlangte, als er ſich den Eintritt halb erzwungen, 
zie Entfernung der beiden bekränzten Bilder. Man nahm 
ihn nicht eben freundlich auf und forderte die Vorzeigung 
Ines ſchriftlichen Befehls, welcher ihn zu einem derartigen 
erlangen berechtige. Da er dieſen nicht hatte, ſo entfernte 
er ſich, kehrte aber bald nach 10 Uhr wieder, um fein Ver: 
angen von Neuem zu wiederholen. Man ſetzte ihm indeß 
le frühere Weigerung entgegen, und es traten nun der Pos 
zei⸗Präſident von Kehler und der Kommandant, Ge: 
neral-Major von Aſchoff, ein und forderten die Gefells 
Haft zum Auseinandergehen auf. Trotzdem rührte ſich 
iemand, und erſt als Anſtalten gemacht wurden, daß die 
kaußen harrende Militär⸗Truppe mit Gewalt die Räumung 
Lokals veranlaſſe, fügte man ſich in's Unvermeidliche 


8⁵ 


und ging einzeln nach Hauſe — doch nicht ohne der Polizei 
feinen Namen angegeben zu haben. Mehrere Perfonen, 
darunter einige Fremde, die ſich widerſpenſtig zeigten, wur⸗ 
den verhaftet. — 

So endigte dieſe demekratiſche Demonſtration, über welche 
von Seiten des Polizeis Präfidiums bereits eine Bekannt⸗ 
machung veröffentlicht worden iſt. 


Andreas Dudit h. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetung.) 


O furchtbare Gewißheit, rief er gualvoll aus. Die 
reiſende Dämona hat die ſchwarze That vollbracht, der 
Erde und dieſem Hauſe einen Engel zu rauben, um deſſen 
heiligen Platz einzunehmen, und mit ibren Laſtern zu 
beflecken. O Verklärte, und Du haſt ſelbſt meinen 
Bund mit ihr geſchloſſen und geſegnet! Statt Deiner 
ſoll ich künftig Deine Mörderin umarmen! Gräßlicher 
Gedanke! Soll ich auf Rache für Deinen Tod denken; 
ſoll ich fie dem Gericht überliefern?! Rein ich will es 
nicht. Du haſt ihr ja verziehen, Du haſt ihr Glück ges 
wollt, und Dein letzter Wille iſt mir zu heilig, um ihm 
nicht den heißen Drang nach Vergeltung ehrfurchtsvoll 
zu opfern. So mag ſie denn leben, die Entſetzliche, ſo 
gut fie mit dem hölleyrothen Gewiſſen es kann. Deiner 
aber, Regina, will ich in ſchmerzerfüllter Liebe gedenken, 
bis auch mein Auge einſt für immer ſich ſchließt, wie 
heute das Deine! e 


Es war am 18. Juni deſſelben Jahres, als von dem 
hohen Königsſchloſſe zu Krakau ein wildbewegtes freudi⸗ 
ges Leben niederdröhnte. Von den Wällen krachten die 
Karthauen, Trompeten und Pauken lärmten unaufhör⸗ 
lich im jubelnden Touche, und eine große Volksmenge 
borchte voll Neugier und Luft. den lockenden Tönen, 
Viele aber murrten über die Verſchwendung des unges 
liebten Franzoſen, den Polen zu ſeinem Könige erwählt. 
— König Heinrich gab nämlich heut der bejahrten Prinz 
zeffin Anna Jagiello zu Ehren, welche eine der Thron— 
bedingungen zu ſeiner Braut machte, ein glänzendes Feſt, 
wozu alle Großen des Reichs in ftoljer Pracht ſich vers 
ſammelt hatten. Und bis ſpät in die Nacht klangen im 
weiten Prunkſaale die ſchweren Silberpokale voll köſtli⸗ 
chen Tokaiers, und für ferne Zeiten hinaus rauſchten die 
wechſelnden Trinkſprüche auf Polens Macht und Reich⸗ 
thum, wie fir heut in Gottes Segens fülle auf dem Lande 
rubeten. Auch den König ließ man leben zur Ehre und 
Wohlfahrt des Reichs, und die Reihen der begeiſterten 
Trinker dachten nicht daran, wie wenig Hoffnung er bis⸗ 


ber dazu gegeben. Aber er wollte auch ferner keine geben, 
vielmehr jeden Keim dazu mit einem einzigen unföniglis 
chen Streiche vernichten. 

Als die weinrothen Geſichter ſeiner edlen Gäſte nur 
noch Pokal und Nachbar zu feben ſchienen, entfernte ſich 


der Köniz unbemerkt aus dem lärmenden Trinkſaale. 


Ihm folgte eben ſo ſtill der franzöſiſche Geſandte in 
Pelen, Poneponne de Belliévre, und fie ſchritten durch 
die nächtlichſtillen Straßen nach einem Thore, vor dem 
fie eine kleine Reiterſchaar mit zwei ledigen Roſſen fanden. 
Sie beſtiegen dieſe, und der kleine Trupp jagte in die 
Fracht hinaus, der ſchleſiſchen Grenze zu. 

So geſchah das Seltſame in der Weltgeſchichte, daß 
ein König heimlich obne erhebliche naheliegende Urſache 
feormm von Macht und Reichthum umgebenen Throne 
entflob. — Nach einer Stunde etwa vermißte man im 
Schloſſe den koͤniglichen Flüchtling. Der Großkämme⸗ 
rer der Krone, Graf von Tenezyn, wurde aufmerkſam 
und erſchrak. Schon des Abends waren ihm über Hein— 
richs Fluchtplan einige dunkle Worte zugeflüſtert worden, 
denen er wenig Glauben ſchenkte. Nun aber ſtand er 
baſtig auf und drang in des Königs Zimmer, das fein 
Amt ihm zu jeder Stunde zu betreten erlaubte, um ſich 
jedenfalls vom Grunde oder Ungrunde jenes Gerüchts 
zu überzeugen. Er fand zu ſeinem Enſetzen die Zimmer 
leer; es war höchſt wahrſcheinlich: Polen hatte keinen 
Konig mehr! Doch möglich war es auch, daß die Sache 
ſich dennoch leichter auflöfte, als'es ſchien, daß der König 
mit Bellièore vielleicht nur einen nächtlichen Spaziergang 
gemacht und der Großkämmerer zog es vor, noch einige 
Stunden zu warten, um nicht vorſchnell dem Volkshaſſe 
Gelegenheit zu übler Nachrede zu geben. Allein der 
Morgen brach an, und das anfangs leiſe Gerücht war 
indeß lauter und allgemeiner geworden, und fand im⸗ 
mir mehr Beſtäligung, indem der König nicht wieder 
erſchien. 

Die beſtürzten Magnaten, die von dem Trinkgelage 
noch ihres Vewußtſeins mächtig geblieben, verließen das 
Schloß, und bald flog es bebend in der Hauptſtadt von 
Mund zu Mund: Der König iſt in dieſer Nacht entflohen! 
Ganz Krakau gerieth in bedenklichen Aufruhr. Das 
Volk lärmte, fluchte, ſchimpfte und drohte vieltauſend— 
ſtimmig nach hundert verſchiedenen ſich oft widerſprechen⸗ 
den Anſichten. Man beſchuldigte unter Anderm das an⸗ 
geſehene Geſchlecht der Zborowski, Mitwiffer der Flucht 
Heinrichs zu ſein, und die Franzoſen entflohen aus allen 

doren, — Es mußte etwas geſchehen, und der Groß⸗ 
kämmerer verließ bald mit fünfhundert Reitern die Neſi⸗ 
denz, um dem abtrünnigen Könige nachzujagen. 

Dieſer hatte mit feiner Begleitung den Weg nach Pit: 
ſchen in Schleſten eingeſchlagen, und war bereits auf 
ktaiſerliches Gebiet gelangt, als Bellievre auf der Heer: 
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ſtraße hinter ihnen eine gewaltige Staubwolke aufſteigen 
ſah, deren Bedeutung er ſogleich errieth. 


Da find Eure Verfolger ſchon, königliche Majeſtät! 


bemerkte er. 

Laßt fie nur herankommen, beruhigte Heinrich; — 
wir ſind auf ſchleſiſchem Boden, und der Kaiſer, ob⸗ 
gleich mein Feind, iſt ein Ehrenmann, der nicht unge: 
ſtraft den Reſpect vor der Grenze in einer Gewaltthätig⸗ 
keit gegen mich verletzen laſſen wird. 

Sechs Neiter fegen über die Grenze, fuhr Bellisvrt 


fort. — Soll ich ihnen entgegen reiten, koniglicher 


Herr? 

Thut das, und fragt nach ihrem Begehr, antwortete 
Heinrich, und Bellièvre ſprenzte mit einigen andern 
Rittern auf den Großkämmerer Grafen Tenezyn los, der 
mit ſeiner kleinen Umgebung ſich dem Zuge des Königs 
nachwendete. 

Ihr wollt zum König, Herr Graf! rief Bellisvre ihm 


zu. — Erlaubt zu fragen, ob Ihr als ſein Freund oder 


Feind erſcheint! 

Ich komme als des Königs Freund, antwortete der 
Graf, und reichte ihm ſein Schwert. — Führt mich 
zu ihm! 

Es geſchah, und Tencſyn ſprach mit bewegter Stimme: 
Ihr ſeht mich tiefbetrübt vor Euch, mein königlicher 
Herr, im Ramen Polens, meines Vaterlandes, das 
Euch fein Beſtes gab, feine altebrwür dige ruhmge⸗ 
ſchmückte Krone der Piaſten und Jagiellonen. Ihr habt 
es verſchmäht, die Liebe der polen, eines zwar ſtolzen, 
aber edlen und kräft'gen Volkes, zu gewinnen, und jetzt 
endlich durch die heimliche Flucht vom Throne, einem 
WVirbrecher gleich, die Ration tief gekränkt, und Euern 
frühern Ruhm befleckt. Noch iſt es nicht zu ſpät, mein 
König, das Geſchehene vergeſſen zu machen. Roch iſt 
der ſeltſame grundloſe Schritt Eurer plötzlichen Entwei⸗ 
chung aus Krakau nicht in Europa bekannt, wie er es 
werden wird, ſobald Ihe ihn fortſetzt, und die Polen 
werden ſich hüten, ihren eigenen Schimpf im Auslande 
zu verbreiten. Gerecht iſt die Thräne, die Ihr in meinem 


Auge ſeht; ſie gilt dem Mißverhältniſſe eines Königs, | 


einer ganzen Nation gegenüber. Laßt Euch bei ihr um 
die Rückkehr auf den verlaſſenen Thron beſchwören, FÜ? 
niglicher Herr. Seid gütig, ſeid gerecht, mild gegen 
die zahlreichen Proteſtanten, und die Polen werden Euch 
vergöttern, wie ſie bisher an Euch zweifelten. Und will 


es Euch nicht ferner behagen, in unferm Vaterlande, 


fühlt Ihr nicht Kraft und Luft, Euch dem Volke näber 
zu bringen, nun dann verlaßt auf königliche Weiſe Po⸗ 
lens Thron, mit Zuſtimmung der Republik, wie ihr ihn 
beſtiegen, um nach dem jetzt erfolgten Tode Eures könig⸗ 
lichen Bruders von Frankreich auf ehrenvolle würdige 


A — 


Weiſe Beſitz von dem Euch zugefallenen Reiche Eurer 
äter zu nehmen. 2 
Ruhig hatte König Heinrich den Großkämmerer ange: 
Ört, und entgegnete dann: Ich bin der polniſchen Nation 
Dank ſchuldig für das Vertrauen, womit fie mich auf 
ihren Thron erhoben, und ich bin nicht Willens, ihn für 
immer zu verlaſſen; vielmehr ſobald als moͤglich auf ihn 
zurückzukehren. Doch für jetzt iſt meine Anweſenheit in 
aris von höchſter Wichtigkeit, und daher meine Reiſe 
don größter Eile. Um der Erlaubniß der Reichs ſtände 
zu und weitläufiger Formlichkeiten willen, kann ich 
daher unmöglich Euch jetzt nach Krakau zurückfolgen, da 
ich, um ih ien zu entgehen, ſelbſt meine fluchtähnliche 
Entfernung und ihren böſen Leumund nicht ſcheuete. Zu 


bern Verhandlungen zwiſchen uns, Herr Großkämme⸗ 


ler, iſt hier nicht der Ort wie Ihr ſeht. Ich verließ 
indeß in meinen Zimmern Briefe, in denen ich die Gründe 
meiner Eile den Ständen genauer vorgetragen; auch wird 

err von Danzay, der Geſandte Frankreichs in Kopen 
agen, über Alles Euch nach meinem Willen näher un— 
errichten. Laßt uns daher als Freunde ſcheiden, und 
ragt zum Andenken unferer ſeltſamen Zuſammenkunft 
auf ſchleſiſchem Boden hier dieſen Ring. 

Dabei zog er einen koſtbaren Solitair vom Finger, 
und überreichte ihn dem weinenden Grafen, der ihn küßte, 
anſteckte, und ausrief: Lange lebe König Heinrich! 

Lebt wohl, Herr Graf! ſchloß der König. — Kehrt 
Alücklich heim, und verſichert die Polen meiner Huld und 

reue! — Damit gab er dem Roſſe die Sporen, und 
etzte feinen Weg nach Wien fort. 

Graf Tenezyn aber kehrte raſch nach Krakau zurück, 
und verkündigte dem Senat den Erfolg ſeiner Bemühun— 
en. — Aus den erwähnten Briefen Heinrichs wie aus 
den Erklärungen Danzays ging hervor, daß die Abnei— 


gung und die bittern Belerdigungen des polniſchen Volks, 


ti des Königs redlichſtem Willen zu deſſen beglückender 
egi rung ihn erſt für daſſelbe erkältet, dann ſelbſt ihm 
as Leben in Polen unerträglich gemacht hätten. Hierzu 
am die Nachricht von dem Ableben ſeines Bruders, des 
önigs Karl IX. von Frankreich, wodurch ibm deſſen 
Thron zufiel; und je mächtiger damit die Sehnſucht nach 
dem Vaterlande in ihm erwachte, deſto nöthiger ſchien 
ihm die ſchleunige Abreiſe dahin, da er ſein Recht an die 
krone Frankreichs von feinem andern Bruder, dem Her: 
9 von Alengon, ſowie von dem König von Navarra 
edroht fürchtete. Seitdem dachte er an heimliche Flucht. 
s war ihm nämlich zu umſtändlich, auch wohl drückend 
für feinen Stolz, die Reichsftände zuſammen zu berufen, 
Um fie wegen der Erlaubniß einer Reiſe nach Frankreich 
anzugehen, wobei er überdieß zeitraubende Hinderniſſe 
ermutbete, und ſo vollbrachte er nur unter dem Mit⸗ 
wiſſen feiner franzoͤſiſchen Günſtlinge, den Plan heim: 


licher Entfernung, indem er zu unverzüglicher Wieder⸗ 
kehr entſchloſſen war. 5 


Mit diefer unvermutheten hiſtoriſchen Epiſode trat 


wieder ein neuer Akt der diplomatiſchen Thätigkeit Di: 


diths für ſeinen Kaiſer ein. Noch war ſein Herz zum 
Tode betrübt durch den Mord der unglücklichen Regina, 
wodurch die magiſchen Feſſeln ſeiner auftauchenden Lei⸗ 
denſchaft für die unwürdige Wanda ſo plötzlich zerbrochen 
wurden; noch drängte die jüngſte traurige Vergangen⸗ 
heit in wirren quälenden Bildern ſich beſtändig vor ſeinen 
Geiſt. Die höhern Verhältniſſe des regentenloſen Polens 
reichs begannen indeß wieder fo chaotiſch und bedenklich 
zu ſchwanken, wie nach dem Tode Königs Siegmund 
Auguſt, und Pflicht und Treue für Oeſterreich, wo es 
ſich um die Gewinnung eines mächtigen Reichs handelte, 
machten eben jetzt die größten Auſprüche an Dudiths er: 
mattenden Geiſt. Bläſſer indeß wurden allmälig die 
geſpenſtigen Erinnerungen jener Todesnacht Reginas; 
es vernarbte die tiefe Herzenswunde, — denn was ver: 
ſchmerzte nicht der Menſch! 

Seit einiger Zeit hatten die Zborowski, eines der 
angeſehenſten und verzweigteſten Geſchlechter Polens, den 
geiſt⸗ und gemüthreichen Dudith angelegentlich in ihre 
glänzenden Kreiſe gezogen. Sie kannten feine Überwie— 
gende diplomatiſche Gewandtheit, ſeine ciceroniſch ſieg— 
reiche Rednergabe, aber auch ſeme felſenfeſte Treue fuͤr 
Oeſterreich, als deſſen Gegner fie ſtets und Überall auf: 
traten. Es galt ihnen nun den einflußreichen Mann auf 
jede Weiſe von dem Kaiſer abzuziehen, und ihrer Partei 
zuzuwenden. Allein vergebens waren all' ihre feinen 
Künſte an dem unerſchütterlichen Charakter Dudiths, 
deſſen Grundzug Treue war, ſo wenig er dieſe auch gegen 
Papſt und Kirche bewieſen. Weder blendende Aus⸗ 
ſichten, noch fürſtliche Geſchenke, oder irgend andere 
Mittel vermochten den beſcheidenen genügſamen Mann 
ihren Abſichten dienſtbar zu machen. Er befand ſich mit 
den Zborowski, als feiner Gegenpartei, beſtändig in 
Oppoſition, und dennoch beſuchte er gern ihre Cirkel. 

Eliſabeth Zborowska, die Wittwe des Grafen Glinski, 
erſchien hier als der Alles beſeelende beglückende Genius. 
Die Dame ſtand im Nachſomier ausgezeichneter Reize, 
die ein ewig junger ſtrahlender Geiſt und die ſüßeſte An⸗ 
muth als zwei glänzende Immortellen noch eben ſo wie 
zur Zeit ihres Frühlings ſchmückten. Sie war eine jener 
holden ſeltenen Frauenerſcheinungen, bei denen Schön⸗ 
heit, Geiſt und Grazie im reifern Leben, nach der Feuer— 
probe der Erfahrungen, um ſo reizender auf ein männ⸗ 
liches Herz wirken, als zur glühenden Traumzeit der 
knospenden blühenden Jugend. Sie war eine entfaltete 
Spätrofe, um deren Beſitz noch Jünglinge, Männer 
und Greife als lliſterne Papillons zahlreich duhlten, und 
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neben ihrer zauberiſchen Perſönlichkeit boten Eliſabeths 
äußere Verhältniſſe auch dem ſpeculativen Sinne die 
lockendſten Geſichtspunkte, um eine eheliche Verbindung 
mit ihr als das größte Glück zu erſtreben. Denn ſie war 
reich, unabhängig, gehörte einem der erſten Geſchlechter 
Polens an, und unter ihren eigenen ſechs Brüdern befan⸗ 
den ſich die einflußreichſten Männer, wie Peter Zborowski, 

palatin und Prafekt von Krakau, Jobann, Kaſtellan 
von Gniezno, und Andreas, der Kronmarſchall. 

Unter den wärmſten Verehrern Glifabe:bs ſtand Dudith 
obenan. Reben den geſellſchaftlich glänzenden Vorzügen 
der Dame, die ihn entzückten, hatte ſein prüfendes Auge 
auch die anſpruchsloſen Tugenden der Hausfrau entdeckt. 
Ueberall umwehte ihn wohlthuend in ihrem Hausſtande 
der Geiſt firenger Ordnung und faſt hollandiſcher Nein: 
lichkeit, ſo wie eines einfachen gewinnenden Geſchmacks, 
im achtbarſten Gegenſatz zu der meiſt leichtfinnigen Wirth: 
ſchaft der Polinnen. Die zärtlichſte Mutterliebe zu ihrem 
einz'gen Sohne Stanislaus verleitete ſie nicht zu der 
kleinſten gefährlichen Nachſicht für ihn; er erhielt eine 
muſterhafte Erziehung, und Dudith befeufjte die feinen 
eigenen Kindern noch ſehr fehlende treue und verſtandige 
Mutterſorge. 

Wie gern hätte er der edlen, ſchönen Frau dieſe 
theuerſte feiner Sorgen für die hinterlaſſenen Liebes⸗ 
pfänder Regina's an's Herz gelegt; wie gern ſein eige— 
nes, ſchwer vernarbtes Herz für immer, um es für's 
Leben wieder erwarmen zu laſſen! Eliſabeth's Blicke, 
in denen hohe Achtung und Zärtlichkeit für ihn ſich zu 
ſpiegeln ſchienen, ermuthigten ihn dazu, und feine Freunde 
machten ihm beſtändig die wohlgemeinteſten, beweglich: 
fin Vorſtellungen für eine neue Verbindung. Er ſelbſt 
ſehnte ſich nach dem Liebesathmen eines edlen, weiblichen 
Buſens, worin er ſeit firben glücklichen Jahren feine 
eigentliche Lebensluft fand; ſein Herz drängte ihn un⸗ 
widerſtehlich dem liebewarmen, ſeltenen Weſen Eliſabeth's 
entgegen, und er beſchloß, nächſtens die dreiunddreißig— 


jährige Wittwe zu fragen, ob fie mit ihm, dem Vier- 


ziger, Hand in Hand den weitern Lebensweg in Lieb' 
und Frieden zu wandeln ſich entſchließen könne. 
Dudith's guter Geiſt führte die Gelegenheit bald her: 
bei. — Eliſabeth ſaß eines Morgens im Garten, in 
einer blühenden, duftenden Laube von Jelängerjelieber. 
Auf ihrem Schooße hielt ſie ein Hänflingsneſt mit drei 
Jungen, und erklärte trübbewegt ihrem Stanislaus, daß 
wahrſcheinlich der Sturm der vorigen Nacht es herab⸗ 
geſchleudert, und regte ſein Mitleid für die verlaſſenen 
Kleinen an, deren Mutter, dabei vielleicht von einem 
ſtürzenden Aſt erſchlagen, unfern der Laube das Männ⸗ 
chen in den rührendſten Tönen beklagte. Der Knabe bat, 
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die Vögelchen auffüttern zu dürfen, und ſprang, nach 
erhaltener Erlaubniß und Anwerfung, mu dem Neſit 


fröhlich davon. 


Indeß war Dudith grüß end in die Laube getreten, 


und hatte bewegt das kleine, traurige Ereigniß mit an⸗ 
hört. — 
0 Ihr ſeid nicht heiter, mein verehrter Freund, bemerkte 
Eliſabeth beſorgt, ibm die Hand reichend. 
Erinnerung und Vergleich berührten mich jetzt ſchmerz⸗ 
lich, edle Gräfin, erklärte Dudith, ihre Hand küßend. — 
Ihr hieltet mit dem mutterloſen Hänflingsneſte, in deſſen 
Mähe der Gatte um das verlorene Weibchen klagt, mein 
eigenes Schickſalsbild in den ſchonen Händen. 


Eliſabeth gedachte ſeines bekannten ſchmerzlichen Ver⸗ 


luſts, und ſagte weich: Sie haben Recht, mein arm eſter 
Freund, Ihr Unglück gleicht wirklich faſt dem der kleinen 
Familie. Doch wie dem Hänfling ein neuer Liebes: 
Frühling wiederkehrt, der ſeine alte Wunde heilt, ſo 
boff’ ich, wird auch Euer Herz und Leben wieder neue 
Blüthen des Glücks treiben; Ihr werdet gewiß ein lie⸗ 
bend Weib für Euch, für Eure Kinder eine zärtliche 
Mutter finden. 

Sie iſt gefunden, tbeuere Gräfin! Es fehlt nur noch 
Ihr eigenes ſuß es Jawort! verſetzte Dudicb, unter einem 
feelenvollen Blick ihre Hand an feine Bruſt ziehend. — 
O Geliebte, iſt dein Herz fo boffnungsreich für mich, ſo 
neig' es auch ſelbſt der Erfüllung meines Glückes zu. 
Sei du das liedende Weib, die zärtliche Mutter meiner 
Kinder, wie ich der Vater deines Sohnes; ſei der Ver: 
ſöhnungsengel zwiſchen mir und meinem Scidjal! , 

Eliſabeth hatte vor ſeinem drängenden Blick das Auge 
geſenkt. Ihr längſt gewonnenes Herz war überraſcht, 
und rang nach einiger Faſſung; dann ſah ſie zu ihm 
empor, durch die Thräne ſüßer Sympathie lächelnd, 
und lispelte: In Gottes Namen! 


So war der Bund zwiſchen den beiden edlen Seelen 
geſchloſſen, doch manche Schwierigkeit jtellte ſich noch 


ihrer kirchlichen Vereinigung entgegen. Eliſabeth's Brü⸗ 


der und Verwandte ſollten manchen hochflie genden Plan 
mit ihr aufgeben, um fie einem fo hartnäckigen, auslän⸗ 
diſchen Gegner zu vermählen, und dennoch waren fie 
endlich zur Einwilligung entſchleſſen, wenn er des Kai⸗ 
ſers Partei verließe und zu der ihrigen übertraͤte. Dudith 
war indeß dazu fo wenig als früher zu bewegen, und er 
flärte, eber in Eliſabeth beberzt feinem ſchonſten Glücke 
zu entſagen, als feinem huldreichen kaiſerlichen Herrn die 


heilig gelobte Treue zu brechen. Die Zborowski machten 


nun die entſchiedenſten Einſprüche in die Verbindung, 


und häuften Hinderniß auf Hinderniß; allein Eliſabeth's 
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Beilage zu Nr. 6 des Boten 


Liebe überwand fie alle, überall entſchloſſen, ſich als des 
eigenen Willens Herrin zeigend. So wurde noch gegen 
das Ende des Jahres 1574 ihre Vermählung vollzogen, 
und es gelang nur eine dürftige Verſöhnung mit den 
eindlichen Zborowski. 

Auf dem politiſchen Theater Polens ward indeß ein 
neuer wichtiger Akt vorbereitet, der mit dem neuen Jahre 
in's vollſte Leben trat. — Der treuloſe Heinrich kehrte 
nicht wieder, und die auffordernden Briefe des Senats 
twiederte er in leeren Ausflüchten und Verſprechungen. 

in Theil des Adels drang daher auf die Erklärung der 

bronerledigung, und ſie geſchah auf dem Reichstage zu 
arſchau, der bald darauf anberaumt wurde. 


(Beſchluß folgt.) 


Das würdigſte, wohlthätigſte Weihnachtszeſchenk iſt 
durch den Erlaß des Herrn Handelsminiſters vom 25. De: 
lember v. Is. an das Ober: Präfidium der Provinz in der 

eber⸗ und Spinner⸗ Angelegenheit den Gebirgskreiſen ges 
eben. Endlich hört dieſer hart bedrängte, lang geprüfte 
beit der Bevölketung, daß die Staats-Regierung den 
enſten Willen hat, nachhaltige Hilfe zu ſchaffen. Die 

gaßregeln, welche angewendet werden ſollen, zeugen von 
eben ſo viel Umſicht, als Sachkenntniß. Nicht Flickwerk, 
nicht Kleiſter ſoll das einfallende Gebäude der Leinen In⸗ 
uſtrie erhalten und übertünchen; es ſoll eine Organiſation 
beſchaffen weiden, welche mit der Einführung des verbeſſer— 
ten Spinnrades beginnt und in der Fürſorge fein Ende findet, 
wenn das Fabrikat auf den Weltmarkt gelangt. Eine gründ⸗ 
liche Heilung der Gebrechen ſoll erfolgen, anſtatt des grund» 
ſatzloſen ſich Selbſtüberlaſſens der Induſtrie. Kommen dieſe 

gaßregeln bald zur Ausführung, und dieſen ſehnllchen 

unſch wird wohl jeder Gebirgsbewohner haben, dann wer⸗ 
en ſich die Quellen vielfachen Elendes und der Unzufrieden⸗ 
beit verftopfen. Der häusliche Fleiß des Spinners wird 
wieder, wie dereinſt, das Familienglück in den Hütten des 
diefigen Gebirges begründen, ſobald lohnender Erwerb ge: 
chaffen worden. 6 

Daher Dank der Staatsregierung für 
dieſes Ehriſtbeſcheer! — 


— — — — scannen ver nunmrera 


Deffentliches Gerichtsverfahren zu Hirschberg. 


Sitzung am 21. Dezember 1849. 
Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt wie 
am 18. Dezember 1849. 

Es kamen folgende Fälle vor: 

1. Der Sohn des Lederhändlers Sattel hierſelbſt, Namens 
Ifidor, 21 Jahr alt, iſt angeklagt wegen wörtlicher Be: 


aus dem Rieſengebirge 18 50. 
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leidigung eines Beamten bei Ausübung ſeines Dienſtes. Er 
hatte nämlich rohe Thierfelle, welche einen Uebelgeruch ver⸗ 
breiteten, in der Nähe der Promenade, an einem Zaune, auf⸗ 
gehangen, die er auf Veranlaſſung der Polizei ehoͤrde weg⸗ 
nehmen ſollte, dies aber eher nicht bewirkte, als dis er durch 
eiten abgefandten Polizeibeamten dazu gendthigt wurde. Nur 
theilweiſe nahm er die ſtinkenden Felle ab, ließ eine Menge 
hängen, welche der Polizeibeamte, da der 2C. Gattel zu lange 
wegblieb, durch zwei mitgebrachte Tagelöhner felbft herunter 
nehmen und in den Hof werfen ließ. Hierüber war der in⸗ 
zwiſchen herbeigekommene Iſidor Gatte hoͤchſt aufgebracht 
und beleidigte den ee e mit den gemeinften Aus⸗ 
drucken unter dem Bemerken; ihn erſtechen zu wollen. Auf 
Befragen: ob ſich der Angeklagte für ſchuldig bekenne oder 
nicht, wollte er nicht wiſſen: ob er die beleidigenden Aus druͤcke 
gebraucht, beſtritt auch event. daß fie gegen den Polizeibeam⸗ 
ten gerichtet geweſen. Durch die Zeugenverhoͤre wurde ꝛc. Gat⸗ 
tel der ausgeſtoßenen Beleidigung überführt. Die Königl. 
Staatsanwaltſchaft führte den Beweis der Strafwuͤrdigkeit 
und beantragte, den Angeklagten mit 10 rtl. Geld oder im 
Unvermoͤgensfalle mit Stägigem Gefaͤngniß zu beſtrafen, auch 
ihm die Koſtentragung zur Laſt zu legen. Der, den ꝛc. Gattel 
vertheidigende Rechtsanwalt Aſchenborn nahm hierauf das 
Wort und ſuchte die mildere Beſtrafung ſeines Defendenten 
zu erzielen; der Gerichtshof aber erkannte nach dem Antrage 
der Königl. Staatsanwaltſchaft. Gegen das Erkenntniß mel- 
dete der mit zur Stelle befindliche Vater des ꝛc. Gattel die 
Appellation an. 


2. Angeklagt ſind ferner: 
1.) der Handelsmann Carl Lierſch jun, hierſelbſt; 
2.) der Baͤcker Ernſt Raſchke aus Crommenau; 


3.) der Leinwandhaͤndler Carl Steilmann aus Leut⸗ 
mannsdorf bei Schoͤmberg, und 
4.) der Inlieger und Bleicharbeiter Johann Gottlieb 
Wolf aus Cunnersdorf, 

wegen verbotenen Hazardſpiels, und zwar gegen die unter 1. 
und 2. Genannten nach bereits erfolgter Beſtrafung wegen 
dieſes Verbrechens. Von den Angeklagten waren nur erſchie⸗ 
nen: Der ꝛc. Lierſch, Raſchke und Wolf; erſtere Beiden er⸗ 
klärten auf Befragen nicht ſchuldig zu ſein, der Letztere aber 
bekannte ſich fuͤr ſchuldig. Durch die eidlich abgehoͤrten Zeu⸗ 
gen und das Zugeftändniß des ꝛc. Wolf find die Angeklagten 
des Verbrechens überführt; die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft 
plaidirte und beantragte bei dem hartnaͤckigen Leugnen des 
ꝛc. Lierſch und Raſchke: 1. den Handelsmann Carl Lierſch mit 
40 rtl. Geld: oder 2 monatl. Gefängnißſtrafe, 2. den Baͤcker 
Ernſt Raſchke mit 60 rtlr. oder 4 Monat Gefaͤngniß, J. den 
Bleicharbeiter Johann Gottlieb Wolf mit 10 rtl. oder im 
Unvermögensfalle mit 14 Tagen Gefängniß zu a 
4. den im Termine nicht erſchienenen Leinwandhaͤndler Car 
Steilmann aber edictaliter vorzuladen. Die Frage: ob die 
Angeklagten zu ihrer weitern Vertheidigung noch etwas zu 
bemerken haͤtten, verneinten ſie, und der Gerichtshof erkannte: 
1. gegen den ꝛc. Lierſch wegen getriebenen verbotenen Hazard⸗ 
ſpiels nach vorgängiger Beſtrafung 60 rtl, Geld⸗ oder im 
Unvermögensfalle J monatl. Gefängnißſtrafe? 2. wider den 
zc. Raſchke, ebenmaͤßig nach vorhergegangener Beſtrafung, 
50 rtl. Geld⸗ oder im Unvermögens falle 2", monatl. Gefäng⸗ 
nißſtrafe, und 3. gegen den zc. Wolf 10 rtl. Geld: oder 14 Tage 
Gefängnißſtrafe; ſämmtl. aber die Koſten pro rata, event, 
in solidum zur Laſt zu legen. 3 


241. Denen, welche die von mir eingereichte Petition, 
betreffend die Einfuhrung der Givilche, unterzeichnet haben, 
ſehe ich mich veranlaßt, folgenden hoben Erlaß Sr. Excellenz 


des Herrn Miniſter von Ladenberg auf dieſem 
Wege mitzutheilen. . 


rdmannsdorf, den 15. Januar 1850. 
Roth, Superintendent. 
Ew. ꝛc. eröffne ich auf die Eingabe vom 7ten d. Mts., 
mit welcher Sie mir eine Unzahl von Erklärungen evan⸗ 
geliſcher Gemeindegenoſſen gegen die unbedingte Ein⸗ 
führung der Givilehe überreicht haben, daß die Frage, in 
welchem Umfange die bürgerliche Form der Eheſchließung 
anzuordnen ſei, in Gemäfheit der unter Zuſtimmung der 
Staatsregierung von den Kammern gefaßten Beſchluͤſſe 
nach erfolgter Feſtſtellung der Verfaſſung noch einer 
weiteren Erörterung unterliegen wird, bei welcher auch 
die in jenen Erklärungen niedergelegten Wuͤnſche nicht un⸗ 
erwogen bleiben werden. Ew. ꝛc. veranlaſſe ich, hiervon 
die Unterzeichner in Kenntniß zu ſetzen. 
Berlin, den 21. Dezbr. 1849. g 
Der Miniſter der geiſtlichen i s 
Mebiginak: Augstein beten a 
a v. Ladeuberg. 


n 
den Königlichen Superintendenten 
Herrn Roth, 
Hochwüͤrden 
zu Erdmannsdorf. 
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a. 


N A EEHT 
an unſere theuere Schwägerin 
weiland 
Frau Brauermeiſter Dorothea Vogt, 
geb. Karge, 


geſtorden den 21. Dezbr. 1840 zu Seifferedorf (Kr. Schoͤnau). 
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Welch' tiefer Schmerz erfüllte unſre Seele, 
Als aus der Fern' die Trauerkunde kam: 

Daß Du ſchon ruhteſt in der Grabeshoͤhle, 

Eh unſer Mund noch liebend Abſchied nahm! 
Da füllen unfer Auge heiße Thraͤnen, 

Weil unerfüllt bleibt mancher Hoffnung Sehnen. 


Wir weinen mit dem Gatten und den Lieben, 

Für die zu früh ja brach das Mutterherz. 
Doch! ſind im Schmerz auch wir zurück geblieben, 
So hebet ſich das ae re f 
Wo wir erſt Gottes weſſen Rath verſtehen, 

Das Dunkel dort in voller Klarheit ſehen. 


7 jebt der Glaube uns ja Troft in Leiden, 

0 Secu im Schmerz an Unſ'rer Graber ſtehn: 
Daß wir einſt kommen zu des Himmels Freuden, 
Wo wir auf ewig uns dann wiederſehn. 

Da wird verklärt das Auge liebend ſchauen, 
Die hier im Leben hoffend Gott vertrauen. 


Nieder⸗Boͤgendorf bei Schweidnitz, den 10. Januar 1850. 
Freibauergutsbeſitzer Richter nebſt Frau. 
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200. Na cher u f 
Ihrem verehrten Aelteſten, 


dem weil. 


Herrn Rathmann Wag enknecht. 


Das Jahr mit ſeinen ernſten Stunden 
War nahe feinem Ziel geruͤckt; 
Manch' Opfer hatte es gefunden, 

Und manchen kraͤft'gen Baum geknickt. 


Da bog es noch vor ſeinem Ende x 
Uns einen Stamm voll Lebensſaft; 
Es forderte den Mann behende, 4 
Der viel des Guten uns geſchafft. 


Der mit des Wortes Kraft bezwungen, 
Was unſers Bundes Wohl bedroht; 
Feſt hielt die Seinen Er umſchlungen, 
Wenn es die Bruderlieb' gebot. 


Zu uns hielt Er in guten Tagen, 
Verließ uns nicht in der Gefahr; 
Und trauernd müffen wir nun fragen: 
Wer iſt uns das, was Er uns war? 


Drum ſoll Dir noch im Tode werden 
Das Zeugniß Warſt ein Ehrenmann. 
Zu früh gingſt Du von diefer Erde 
Uns, Deinen Bruͤdern, ſchon voran! 
Die Schützengilde. 
Friedeberg a. Q., den 3. Januar 1850. 
Entbindnugs⸗ Anzeige. 
272. Unſern lieben Freunden und Bekannten die ergedene 
Anzeige, daß meine liebe Frau am 10. d. M., als ihrem 
auften Weburtstage, früh 7 Uhr, von einem ſtarken Kna⸗ 
ben, welcher aber bald nach ſeiner Geburt ſtarb, ſehr ſchwer 
entbunden worden iſt. 
Reichwaldau, den 12. Janvar 1850, 
Erner, Schullehrer und Gerichtsſchreiber. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 30. bis 26. Januar 180 y 


Am 2. Sonnt. u. Epiph.: Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Commnnionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 


Nachmittagspredigt Herr Diafonns Trepte. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 13. Jan. Herr Jehann Gottfried Langer , 
Bötichermeiſter, mit Henriette Wühelmine Thiel aus gähn. — 
Heir Johann Gottfried Benjamin Menzel, Schuhmacher, mit 
Fenrſette Dorothea Wolf — Wittwer Carl Gottfried Burg bard / 
Porzellanarb. in Kunnersdorf, mit Johanne Beate Peter daſ. — 


Den 14. Herr Carl Theodor Richard Lux, Buchbindermſtr., mit 


Henriette Auguſte Mauermann aus Görlitz — Friedrich Auguſt 
Bayer, Gärtnerſohn in Schwarzbach, mit J hanne Friederike 
Leupold daf. — Wittwer Carl Benjamin Dit marn, Häusler in 
Schwarzbach, mit Frau Johanne Friederike Tſchorn doſelbſt. — 
Den 15. Iggſ. Carl Friedrich Auguſt Hoffmann, Haus: u. Acker 
beſ.⸗Sohn in Grunau, mit Jgft. Friederike Charlotte Reuß ner da 
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Schönau. Den 8. Jan. Jagſ. Wilhelm Hain, Schuhmacher⸗ 
meiſter in Nieder⸗Falkenhain, mit Igfr. Marie Charlotte Märſchel 
aus Nieder⸗Röversdorf. f 8 

Bolkenhain. Den 27, Dechr. Jagſ. Ernſt Heinrich Auguſt 

ranke, B-auermftr. zu Rohnſtock, mit Jungfrau Erneſtine E milie 
Mathilde Berger zu Nieder Würgsdorf — Den 8. Iggl. Johann 
Gottlieb Raupach, Schneidermſtr. zu Wieſau, mit Johanne Zus 
liane Hamann daſeldſt. 
f Geboren. 

Hirſchberg. Den 1. Dechr. Frau Lehrer Kutzner, e. S, 
Adolph Joſeph. — Den 30. Frau Ackerbeſ. Baumert, e. T, Au⸗ 
guſte Ehriſtiane Marie. — Den I. Januar. Frau Nagelſchmie : 
weiſter Zohn, e. T., Marie Auguſte. — Den 5. Frau Conditor 
Beck, e. T., Marie Louiſe Bertha. 

Kunnersdorf. Den 19. Dechr. Frau Maurer Glegner, e. 
S., Johann Carl Heinrich. — Den 9. Januar. Frau Häusler 
u. Tiſchlermſtr. Gleißner, e. S., todtgeb. 

Hartau. Den 31. Dechr, Frau Gärtner Maiwald, e. T., 
Chriſtiane Erneftine. — Den 3. Januar. Frau Häusler und 
Schmied Moſig, e. T., Erneſtine Auguſte. 

Schildau. Den 3. Januar. Frau Gartenbeſ. Erner, e. S., 
Ernſt Friedrich. 

Schmiedeberg. Den 27. Dechr. Frau Brauermſtr. Ahr, 
e. T. — Den 28. Frau Weber Lange zu Hohenwieſe, e S. — 
Den 30. Frau Schindelmacher Kindler, e. T. — Den 3. Jan. 
Frau Kutſcher Kallinſch in Arnsberg, e F. 

riedeberg a. Q. Den 18. Novbr. Frau Weber Illnitzki, 
e. S., Clemens Guſtav Adolph. — Den 20. Frau Schneidermſtr. 
Schöbel in Rabishau, e. S., Wolfgang Oscar Emil. — Den 
1. Deebr. Frau Maurermſtr. Schneider, e. T, todtgeb. — Den 9. 
Frau Züchnermſtr Rippel, e. S., Franz Paul Heinrich. 

Schönau. Den 16. Dechr, Frau Nadlermſtr. Heyne, e. S., 
Wilhelm Ferdinand Emil. — Den 17. Flau Bäckermſtr Friebe, 
e. T., Augufte Mathilde. — Den 21. Frau Häusler Beer in 
Reſchwaldau, e. S., Carl Heinrich. — Den 30. Frau Ziegel⸗ 
meiſter Grän in Alt: Schönau, e. S, Friedrich Wilhelm. — 
Den 6, Januar. Frau Seiler Ebert, e. S., welcher 3 Stunden 
nach der Geburt ſtarb. Den 10. Frau Schullehrer Exner in 
Reichwaldau, e S., todtgeb. 

Bolkenhain. Den 27. Dechr. 
e. S. — Den 3. Januar. Frau Freibauergutsbeſ. Stenzel zu 

Nieder Würgsdorf, e. S. — Den 5. Frau Inw. Opig daſelbſt, 
e. T. — Den 7. Frau Inw. Nier zu Ober-Würgsdorf, e. S. 


Geſtorben 
Hirſchberg. Den 9. Januar. Auguſte Pauline Erneſtine, 
Tochter des Lohnkutſcher Hein, 3 M. 21 T. — Den 10. Johann 
Gottlieb Scholz, Maurer, 55 J. 11 M. — Marie Auguſte, 
Tochter des Nagelſchmiedmeiſter John, 9 T. — Den 12. Carl 
Heinrich Julius, Sohn des Bäckermſtr. Hrn. Kupke, AM 6 F. 
— Johanne Roſine geb. Püſchel, Ehefrau des Mechanikus Herrn 
Grupe aus Sprottau, 59 J. 10 T. — Den 13. Herr Benjamin 
Ehrenfried Kriegel, Ackerbeſ., 72 J. 9 M. 2 T. (in Folge eines 
vor 7 Wochen geſchehenen Biſſes ſeines Kettenhundes, der müth: 
maßlich toll geweſen). 
Kunnersdorf. Den 10. Januar. Caroline Henriette geb. 
zei, Ehefrau des Inw. Opitz, 42 J. 9 M. 7 F. Den 14. 
hriſtiane Dorothea geb. Fiſcher, Ehefrau des Häusler und 
Schleierweber Berthold, 49 J. 14 T. 
Boberröhrsdorf. Den 13. Januar. Johanne Chriſtiane, 
einz. Tochter des Häusler u Maurer Rink, 13 W. 
Schmiedeberg. Den 20. Dechr. Auguſte Amalie Friedrich, 
80 J. 4 M. 27 T. — Den 31. Zohann Hermann Schmidt, 
Kalkmeiſter in Arnsberg, 61 3. 11 M. 14 T. — Den 3. Januar. 
Hr. Benjamin Kahl, r 41 J. 1 M. 21 T. — Den 4. 
Erneſtine Henriette Klenner, 32 J. 1 M. 5 X. — Den 6. Here 


Frau Zimmermann Peuſer, 
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Alexander Julius Wilhelm Tietze, Paſtor an hieſ evangel Kirche, 
48.J. 5 M. 10 FT. — Johann Benjamin Henlſcher, Riemermſtr., 
79 J. 9 M. 4 K. 8 g 0 
Grelffenberg. Den 7. Januar. Carl Auguſt, Sohn des 
Schuhm. Winter, 7 J. — Friedrich Wut im u Agnes Leuiſe, 
Kinder des Schuhm. Sachert — Carl Gottl., Sohn des Haus: 
bei. Bertrand, 25 J. — Frau Bodenwirker Amalie Gärtner, 
49 F. 1 M. f 
Friedeberg a. Q Den 22. Decbr. Die Tochter des Gürtler ⸗ 
meiſter Broſche, ! T. — Den 5. Ian. Florian Wildeim Moritz, 
jgſtr. Sohn des Schuhmechermſtr. Eckwandt, 1 M. 22 T. 
Schönau. Den 21. Decbr. Anna Auguſte Emilie, ein}. Tochter 
des Gutsbeſ. Junge in Alt: Schönau, 5 M. 20 T. — Den 23, 
Herr Kaufmann Pflügner, 56 J. 10 M. — Johann Friedrich, 
jgſtr. Sohn des Haus beſ. Beer, 24 T. — Den 3. Jan. Erneſtine 
Louiſe, dritte Tochter des Freiſtellbeſ. Hielſcher in Nieder Reich⸗ 
waldau, 3 J. 9 M. ö ; 
Goldberg. Den 2. Iınwar. Carl Wilhelm Auguſt, Sohn 
des Inw Schäfer, hM. — Den 4 Marie Rofine geb. Kügler, 
Ehefrau des Stellpächter Barlſch, 49 J. 3 M. 4 T. — Johann 
Gottl. Hiller, Auszügler in Wolfs dorf, 73 J. 6 M. 12 T. — 
Den 5. Car! Friedrich Robert Paul, Tuchmachergeſ., 28 J. 2M. 
— Den 7. Verwittw. Frau Johanne Roſine Scholz, geb. Pflanz, 
in Wolfsdorf, 77 J. 0 M. — Den h. Johanne Eliſabeth geb, 
Wolf, Ehefrau des Thierarzt Hrn. Herrmann, 51 J. 11 M. 9 T. 
Bolkenhain. Den 4. Januar. Der Rohrmeiſter Chriſtian 
Wilhelm Stricker, 63 J. 6 M. 16 T. — Den d. Wittwer 
Carl Gottlob Kießling, Tiſchlermeiſter, 75 J. 2 M. — Den 6. 
Wittwe Marie Chriftiane Vogt, geb. Müßig, zu Ober ⸗Wolme⸗ 
dorf, 63 J. — Den 0. Wittwe Joh inne Eleonore Auſt, geb. 
Beer, 75 J. 7 M. h T. 


r 

Boberröhrsdorf. Den 12. Januar. Frau Anna Chriſtiane 
Peſchel, geb Lehr, 80 J. 10 M 

Greiffen berg. Den 7. Jan. Der Bürger u. Viehhändler 
Gottl. Kretſchmar, 96 J. 

Goldberg. Den 2. Jan. Die Fleichhauer⸗Witlwe Johanne 
Roſine Gürttler, geb. Gotifhling, d J. 1 M. 15 F. — Den 9. 
Der Tuchmacherwſtr. Carl Wilhelm Krauſe, 90 J. 3 M. 14 T. 
252. Berichtigung 
auf die im Boten Nr. 4. enthaltene Anzeige der geſtohlnen 

Wagenwinde: 

Es iſt nicht, wie irrtümlich bemerkt, dieſe Winde im 
Burgkretſcham geſtohlen worden, ſondern der Wagen, auf 
welchem die Winde ſich befand, ſtand an der Mauer nahe 
des Kaufmann Beer ſchen Hauſes. uch iſt beſagte Winde 
ſchon ermittelt. Maiwald, Gaſtwirth. 


273. An ferneren Beitragen für die Ueberſchwemmten an der 
Oder ſind eingegangen: Ger.⸗Kanzeliſt Conrad 15 ſgr., G. Zw. 
in Hirſchberg 4 far. ö pf., Ur Weigel Artl., Rieger 10 ſgr., 
Pi. Pollack 10 fgr., E. S. Urtl., Wwe. E. 5 far. , ittwer 
n Gunnersdorf Urtl., Frau Kaufmann Scholz b. Rimann 
10 rtl., Kreischirurgus Güttler Urtl., E. B. 20 fare Schnei⸗ 
der 15 far., Dr. Tſcherner Urtl., Tiſchler Bo el 7 ſgr. sr. 
v. Scheliha 2 rtl., Frl. J. v. Sch. 1 rtl. Aſchenhorn Arti, 
Amtmann Grüttner 15 for., und Fiebig 7 far. 6 pf., M. ©. 
Urtl., W. F. 15 gr., Iſchörtner 5 rel, deſſen Frau u. Kinder 
Artl., Obriſtlieut. Schreiber Ertl. v. M. Urtl., Fr. Niegiſch 
aus Warmbrunn ü rtl., Bartſch 15 for , Cantor Schmoll in 
Falkenhayn 10 fgr., Frau v. Gelhorn Ertl, Krejsger.⸗Rath 
Vietſch 2 üb, F. Landsberger 20 ſgr., Frau v. Böhmer geb. 
Apfert Artl., Frau Kaufmann Lipfert geb. Schneider 4 ttlı, 


x 


außerdem von der Letzteren ein Duzend neue Hemden, 6 kattune 
neue Schürzen u. 12 neue Tücher, in Summa 46 rtl. 10 fgr. 6 pf., 
mit Hinzurechnung des früheren Betrages v. 32 = 12 10 = 


79 rtl. 2 ſgr. 4 pf. 
Hirſchberg, den 17. Januar 1850, 
v. Senden. v. Gräveniß. 


Fur die durch Brand verungluͤckte Familie Zins 
necker in Buchwald iſt in der Exped. d. B. eingegangen: 
Von einem hieſigen Solokraͤnzchen der Ertrag eines Spiel⸗ 
abends. 1 rtl. 6 pf. 


228. Am 27ſten vor. Mon. iſt das der Wittwe Bruckner 
ehoͤrige Haͤuschen in Cunnersdorf vollſtaͤndig abgebrannt; 
e war nicht verſichert, hat ihre ganze Habe verloren, und 

wenn ihr auch jetzt eine mitleidige Familie Obdach gewährt 

hat, fo iſt fie ohne alle Ausſicht für die Zukunft und ſteht 
mit 6 unmündigen Kindern verlaſſen da. 

Die Ortsbehoͤrden des Kreiſes habe ich bereits aufgefor⸗ 
dert, eine Sammlung fuͤr die Verungluͤckte zu . 1 Ten, 
und erklaͤre mich fette zur Annahme etwaiger Beiträge bez 
reit, weshalb ich in meinem Amtslokale eine Liſte ausgelegt 
Hirſchberg, den 15. Januar 1850. 

v. Gräveniß, 
Königl. Landrath⸗Amt⸗Verweſer. 


habe. 


220. Aufforderung. 

Die ſelbſtſtändigen Schneider hieſiger Stadt, welche geneigt 
ſein ſollten der Innung beizutreten, werden erſuchk, ſich 
ſpateſtens bis zum 20. Januar bei den beiden Aelteſten, 
Herrn Handwerker oder Herrn Neumann, zu melden, 
da Montag, als den 21. Januar, Mittag 1 Uhr, das Quartal 
im Gaſthof zu den 3 Kronen abgehalten wird. 

Ferner werden ſämmtliche Land Meiſter, welche bereits 
Anſchluß⸗Gelder bezahlt haben, hierdurch ebenfalls freund⸗ 
lichſt eingeladen, am Quartal Theil zu nehmen und denjenigen 
Land⸗Meiſtern, welche geſonnen ſein ſollten dem Mittel ſich 
anzuſchließen, werden an dieſem Tage die vortheilhafteſten 
Bedingungen geſtellt werden. 

Hirſchberg, den 15. Januar 1830. 


Die Ober Aelteſten. 
Handwerker. Neumann. 3 
Konſtitutioneller Verein für Hirſchberg 
240. und Umgegend, 


Der Verein verſammelt ſich Mittwoch, den 23. d., Abends 
7% Uhr in Neu- Warſchau. Der Vorſtand. 


— ———— 


Amtli * und Vrioat · Anzeigen. 
Verlegung des Wochenmarktes. 


257. Wegen der am 24. dieſes Monats Statt 

findenden Wahlen, wird hierſelbſt der Wochen⸗ 

markt nicht an gedachtem Tage, vielmehr Mitt- 

wochs den 23. d. Monats abgehalten werden. 
Hirſchberg den 16. Januar 1850, 
Der Magiſtrat. 
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Der 


— 


159. Einladung 
zu den Wahlen zum Deutſchen Volkshauſe. 


Am 24. dieſes Monats Vormittags 9 Uhr werden 


in hieſiger Stadt die Wahlen der Wahlmänner, zu dem 
Deutſchen Volkshauſe abgehalten werden. Das Wahl 
recht haben alle einen eigenen Hausſtand unterhaltenden 
Bewohner der Stadt, welche das 25. Lebensjahr übers 
ſchritten haben, ſeit 3 vollen Jahren hier wohnhaft und 
heimathsberechtigt find, ſich im Vollgenuß der Staats 
bürgerlichen Rechte befinden, ſeit einem Jahre hier Ab— 
gaben bezahlt haben, mit der letzten Abgabentate nicht 
im Rückſtande ſind, keine öffentliche Armenunterſtützung 
beziehen, über deren Vermögen kein gerichtliches Credit— 
verfahren ſchwebt und in die mit heutigem Tage abge⸗ 
ſchloſſene Wählerliſte aufgenommen ſind. 

Wir laden alle Wahlberechtigte ein, ſich an dem ge— 
dachten Tage und zur beſtimmten Stunde in folgenden 
Lokalien, Behufs der Vollziehung der Wahlen, welche 
durch von uns ernannte Kommiſſarien werden geleitet wer— 
den, einzufinden. 

a) die Bewohner des Langgaſſen- und Schildauer⸗ 
Bezirks im Saale des Herrn Gaſthofbeſ. Eſchrich, 
die Bewohner des Burg- und Sandbezirks in dem 
Stadtverordneten- Konferenzzimmer, 
die Bewohner des Kirch- und Schützenbezirks im 
Saale des Schieß hauſes, a 
die Bewohner des Mühlgraben- und Boberbezirks 
im Saale des Herrn Brauermeiſters Strauß. 

Eine beſondere Einladung an jeden Wahlberechtigten 
wird nicht erfolgen. 

Wir ſprechen hierbei das Vertrauen aus, daß jeder 
Wahlberechtigte der hohen Wichtigkeit dieſer Wahlen ein⸗ 
gedenk ſein und ſich ohne gegründetes Hinderniß ihnen 
nicht entziehen werde. 

Hirſchberg, den 9. Januar 1850, 

Der Magiſtrat. 


— — — — 


23. Bekannt mach un g, 
Da dringender Verdacht vorhanden ift, daß ein erweislich 
toller Hund, deſſen Eſgenthuͤmer in dieſen Tagen leider an 


der Waſſerſcheu geſtorben iſt, auch Hunde gebiſſen habe, ſo 


verordnen wir für hieſige Stadt hiermit was folgt: 
a, alle Funde müſſen von heut ab eingeſperrt werden; 
b. jeder Eigenthuͤmer eines Hundes hat denfelben genau 
zu beobachten, und wenn ſich bei demſelben eine Spur 
. ergeben ſollte, uns ſofort Anzeige zu ers 
5 


e, wer feinen Hund auf der Straße herum laufen läßt, 


| 


oder die zu b. vorſtehend verordnete Anzeige unterläßt, 


verfällt in eine Geldſtrafe von 5 Rtlr., oder im Unver⸗ 

moͤgensfalle in eine Stägige Gefängnißitrafe. Außerdem 
wird der Hund eingefangen, und nach Bewandniß der 
Umftände getödtet werden. 
Dieſe Verordnung bleibt vorläufig bis zum 12, Februar 
dieſes Jahres in Kraft. 
Hirſchterg, den 17. Januar 1850 

agiftent, (Polizei- Verwaltung.) 


d 


1. Den ſämmtlichen Herren Wahlvorſtehern 
des Kreiſes habe ich die Vorladungen für die 
Wahlmänner zu der am 31 fen dieſes Mts. in 
Schönau Statt findenden Wahl von Abgeord- 
neten für das deutſche Volkshaus brevi manu 
per couvert zuſenden laſſen, und erſuche diefels 
ben, dieſe Vorladungen ſofort nach beendigter 
Wahl der Wahlmänner und nach vorangegan⸗ 
gener Eintragung des Namens und Standes 
dieſen Letzteren auszuhändigen. 
Hirſchberg, den 16. Januar 1850. 
Der Königliche Landrath-Amts⸗Verweſer 


v. Grävenitz. 


200. Brau- und Brennerei-Verpachtung. 


Die vereinigte Dominial⸗ und Stadt⸗Braus und Brennerei 
biefelbft wird zu Johanni c. pachtfrei. Zu deren anderwei⸗ 
tigen Verpachtung iſt ein Termin auf 

den 25. Februar c., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt, und werden dazu 
cautions⸗ und zahlungsfaͤhige Brauer eingeladen. 

Die Bedingungen find ſchon vorher vom 1. Februar c. ab 
in der Kaͤmmerei⸗Amtsſtube in den gewöhnlichen Amtsſtunden 
einzufehen. Liebenthal, den 12. Januar 1850. 

Der Magiſtrat. 


4805. Verpachtung 
des ſtädtiſchen Brau⸗Urbars zu Sagan. 
Das hieſige, jetzt für einen jährlichen Pachtzins von foſt 
1100 Rthir. verpachtete ſtädtiſche Brau⸗Urbar, wozu, außer 
dem Brauhauſe mit den nöthigen Kellern, Kuͤhlſchiffen und 
dergleichen und dem ausgezeichnet zweckmäßigen Malztenn⸗ 
gebäude, ein daranſtoßendes gutes Wohnhaus mit geräumis 
en Schank Lokale und das Recht auf die Lieferung von 
2 Klaftern eichenes Leibholz gehoͤrt, wird 
den 4. März 1860, Nachmittags 2 Uhr, 
(Terminsſchluß 6 Uhr), 
in dem hieiigen magiſtratualiſchen Seſſionszimmer zur ans 
erweitigen Verpachtung auf 6 vom 1. Oktober 1850 folgende 
ahre oͤffentlich ausgeboten werden. 
N Bieter hat vor der Zulaſſung zum Mitbieten eine 
ungs⸗Kaution von 100 Rthlr. zu erlegen. Der Brau⸗ 
ommune wird das Recht der Beſtimmung des A be 
vorbehalten. Die naͤheren Bedingungen liegen waͤhrend der 
mtsſtunden in unſerer Regiſtratur und bei dem Porſteher 
er Brau:Mepräfentanten, Herrn Goldarbeiter Baerthold, 
zur Einſicht bereit, auch werden dieſelben auf muͤndliches 
oder portofreies fchriftliches Verlangen gegen Berichtigung 
er Schreibegebühren abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Sagan, den 1. Dezember 1 49. 
Der Magiſtrat. 
226 


. Nothwendiger Verkauf. 

Das Haus ſub Nr. 149 zu Alt⸗Kemnitz, dem Anton Baus 
mert gehörig, dorfgerichtlich auf 80 rtl, abgeſchaͤtzt, ſoll 
den 22. April 1850, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle fuhhaftirt werden. Taxe und Hy⸗ 
pothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

irſchberg, den 20. December 1849. g 
önigliches Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 
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219. Freiwillige Subhaſtatlon. 

Die Häuslerſtelle Nr. 92 zu Hernsdorf, auf 680 Kthlr. 
abgeſchätzt, den Gottlieb Glaeſer ſchen Erben gehörig, fol 
den 31. Januar, Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Friedeberg a. Q., den 20 December 1849. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗-Commiſſion 


250. Freiwilliger Verkauf. 

Der Streitſche Freigarten Nr. 36. zu Grenzdorf, be⸗ 
ſtehend aus einem Wohnhauſe und circa 2½ Morgen Gar⸗ 
ten- und Ackerland, ortsgerichtlich nach Abzug der Reallaſten 
auf 173 Rtir. 5 Sur, taxirt, ſoll auf den Antrag der hin⸗ 


terlaſſenen Wittwe auf 
den 28. Februar c., Vormittags 11 uhr, 


„Öffentlich an die Meiſtbietenden verkguft werden. Taxe und 


Verkaufsbedingungen ſind in der hieſigen Gerichts⸗Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. a 


Meſſersdorf, den 14. Januar 1850. 
Königl. Kreis-Gerichts-Kommiſſion. 
0 et Sr Pin 


Yuktiond- Anzeigen. 
236. Am Donnerſtag den Aiſten und nicht 
den 2 1. Januar, Morgens 10 Uhr, wer⸗ 
den im hieſigen Landwehr⸗Zenghauſe eine 
Auswahl ausrangirter Montirungsſtücke, 
auch Mäntel, öffentlich und meiſthietend 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden. f 
Das Bataillons: Commando. 


233. Holzverkauf. 
Aus dem Königlichen Forſt⸗Reviere Arnsberg ſollen 
Freitag den 25. Januar c., Vormittags 9 Uhr, im Gaſthofe 


zum ſchwarzen Roß hierſelbſt; 
1) Von den Ablagen im Dorfe Arnsberg. 
156% Klaftern Fichten⸗Scheitholz, 
25 D = Knüppelholz, 
113% . „ Stockholz. 
2) Vom Forſtdiſtricte Weißeborn. 
20 Klaftern Fichten ⸗Scheitholz. 
3) Vom Forſtdiſtricte Grenzenplan. 
60 Schock Fichten⸗Reſſig 
oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 14. Januar 1850. 
Königliche Forſtrevier⸗Verwaltung. Feye. 


263. Zu der in Nr. 5. des Boten aus dem Rieſengeb irge 
angezeigten Verſteigerung der Maurermeiſter Werner ſchen 
Nachlaßfachen wird noch bemerkt: daß Dienſtag den 22ften 
Nachmittag 2½ Uhr die Gold: und Silberſachen, darunter 
die goldene Repetiruhr, Mittwoch den 23ſten Nachmittag 2 
Uhr das Fluͤgel⸗Inſtrument, die Gewehre, der Bienenſtock, 
Wagen und Schlitten, darunter ein neuer Schlitten, zur 
Verſteigerung kommen werden. 


irſchberg, den 17. Januar 1850. ; 
a Steel Auktions Kommiſſar. 


264. Donnerſtag den 24. Januar c. Vorm ittags 11 uhr, 


2 Ratbhauſe 
erde ich vor dem bictahemarktsbaude 


ein 
gegen baare Zahlung verfteigern. 
Hirſchberg, den 17. Januar 1850, Steckel, Auk.-K. 


Brau- und Brennerei- und Gaſtwirthſchafts— 
Verpachtung. 

280. Das Brau⸗ und Brennerei⸗Urbar des Dominii Wer⸗ 
nersdorf, Kreis Bolkenhain, verbunden mit Gaſtwirthſchaft 
und Fremdendeherbergung und hiernach verſehen mit raͤum⸗ 
lichen und ſehr freundlichen Gelaſſen, ſo wie mit bedeuten⸗ 
dem Betriebs » Inventario, an der verkehrreichen Chauſſce 
zwiſchen Landeshut, Kupferberg und Hirſchberg und in der 
Mitte des hieſigen volkreichen Ortes ſehr bequem gelegen, 
von jeder der Städte Landeshut, Bolkenhain und Kupfer⸗ 
berg eine Meile entfernt; ſoll von Johannis d. J. ab, wie⸗ 
der auf drei Jahre im Wege des Meiſtgebots, verpachtet 
werden, wozu ein Bietungs⸗Termin auf 
den 20. Februar ., Vormittag 10 Uhr, 
in der Amtswohnung hier angeſetzt iſt. Hierzu werden qua⸗ 
Iifieirte Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Pachtbedingungen ſchon jetzt eingeſehen werden koͤnnen und 
daß auch ſchon vor dem Termin Pachtgebote angenommen 
werden, worauf, nach Umftänden, Kontraktabſchließung er⸗ 
folgt. Wernersdorf, den 15. Januar 1859. 
Das Graäflich Hochberg ' ſche Wirthſchafts⸗Amt. 


= Zu verpachten. 


*. Das Gaſthaus genannt 
90 Wilhelmshöhe 60 


iſt anderweitig vom 1. April e. ab zu 
verpachten. Rautionsfähige und 


ſolide Pächter erfahren das Nähere 
bei Bruchmann im Hotel de Prusse. 
Warmbtunn d. 12. Januar 1850, 


Daukſagung 5 
270. Wir ſagen unſern tiefgefühlteſten Dank für die große 
een Theilnahme, welche uns bei dem ſchmerzlich ſchnel⸗ 
en Verluſte unſerer einzigen Tochter und Schweſter, Jungfrau 
Bu von Sehlen, bei deren Beerdigung erwieſen 
wurde. } 
Noch vorzüglichen Dank den Herren Muſicis, welche bie 
Verewigte am Vorabende mit einer Trauermuſik beehrten; 
ferner am Tage der Beerdigung der Begleitung der erſten 
Begräbniß⸗Junft, fo wie den Juͤnglingen und Jungfrauen, 
und den guten Freunden, welche die Entſchlafene mit ſo vielen 
Liebes⸗Naben zu ihrer Ausſchmückung beehrten. 
Schmiedeberg und Stonsdorf, am 16. Januar 1850. 
Die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 


AKaelaen vermiſchten Inhalts. 
266. In der Feuer⸗Verſicherungs⸗weſellſchaft Hirſchberger 
N Dae iſt r das 11. Sem. 1849 ein Beitrag von zehn 
Pfennigen pro Hundert ausgeſchrieden. Die Beträge 
werden am .9 d. M. Yin 15 50. Nen 18 135 den Ren: 
danten ei lt. Soͤdrich, den 16. Jan. 1850, 
A Großmann, Buchhalter, i. A. 


Die Eröffnung der Schlitten ⸗ Parthien nach den 
en d Im mir ergebenft mit dem Bemerken 
anzuzeigen: daß die hierzu geeigneten Schlitten im Gaſt⸗ 
Hofe zum goldenen Stern jederzeit bereit ftehen. 

Schmiedeberg, den 14. Januar 1850. 
F. Mattis, 


225. 


Gaſtwirth. 
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Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 
234. in Gotha. 

Die Feuerverſicherungsbank f. D. wird ihren Theilnehmern, 
ungeachtet zahlreicher und großer Brandſchaͤden im Jahr 
1819, nach vorläufiger Berechnung doch wieder 
ungefaͤhr 5 Procent 
ihrer Einzahlungen als Erſparniß zurückgeben. 

Indem ich dieß zur offentlichen Kenntniß bringe, behalte 
ich mir vor, den Theilnehmern der Bank fpäter den genauen 
Rechnungsabſchluß ſelbſt zuzufertigen, und bin für Jeden, 
welcher dieſer g genſeitigen Verſicherungsgeſellſchaft noch bei⸗ 
zutreten geneigt iſt, zu deßfallſiger Auskunft und Vermitte⸗ 
lung erbötig. Hirſchberg, den 16. Januar 1550, 

Ernſt Molle 


Agent der Feuerverſicherungsbank 


S8 
Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft 


Herrmann Gülden in Gr. Glogau 
empfiehlt ſich zu Beförderungen über hieſigen 
Platz, unter Zuſicherung möglichſt billiger 
Proviſion und Frachtſätze. 


Feuerve 
246. 


n Gotha. 


1810, nach 
ungefähr 


nn — — 


270. Heirathsgeſuch. 

Ein junger Mann, 27 Jahr alt, von angenehmen Aeußern, 
der Fleiſcherprofeſſion zugethan, ſucht, da er ſich in dieſem 
Geſchaͤft oder der Gaſtwirthſchaft etabliren will, eine Lebens’ 
gefährtin mit einigem Vermögen, gleichviel ob Wittwe oder 
Mädchen. Durch lange Abweſenheit in der 1 — fehlt 
es ihm an Bekauntſchaft, daher ſchlaͤgt er diefen Weg ein. 


Hierauf Reflectirende, oder folche, welche etwa Auskunft 


geben könnten, wollen gefülligft ihre Adreſſe unter der Ghiffte 
„h. R. W. Heirathsgeſuch, in die Expedition dieſer Blätter 
einſenden. Gewiſſenhafte Aufrichtigkeit, fo wie die ſtrengſte 
Verſchwiegenheit wird zugeſichert. 

232. Eine Bäckerei und Kramerei iſt in Mertſchuͤtz 
Kreis Liegnitz, bei der Kirche und dem Gaſthof gelegen, zu 
verpachten. Das Naͤhere bei dem l 

war ln Suftwirth Pohl in Mertſchüg. 


244, Dem reſp. 5 — diene zur ergebenen Nachricht, 
daß im Gaſthof zum Stollen zu Schmiedeberg ſtets 


Schlitten auf die Grenzbauden vorhanden ſind, da 


die Bahn ne lben jest — 
e ee ce e 


eee für Deutſchlaud 


U D. in Gotha. | 


251. Mitleſer zur „Breslauer Zeitung“ fucht 
j A. Scholtz. Schildauerſtraße. 
105. Frenndſchaftliche Aufforderung 
an diejenigen Jagdlier haber, welche ſich bei den jetzt ver⸗ 
offenen Schneemonaten auf meiner gepachteten Jagd ſo 
hilfreich mit Haſen⸗ und Hü hner fangen bewiefen haben. 
Ich bitte Selbige, da nun die Pachtzahlung fuͤr das Jahr 
1880 da iſt, nun auch bei dieſer Einzahlung nicht zuruͤckzu⸗ 
treten, ſonſt müßte ich die Tag: und Nachtſchuͤtzen auf mei: 
ner jetzt gepachteten Jagd der offentlichen Dieberei beſchul⸗ 
digen. O Ihr gefährlichen Freunde, da Eure gefangenen 
oder gefchofienen Haaſen nur 6 ½ far, in Greiffenberg gelten 
follten, fo ſolltet Ihr nun gar nicht erſt die wahre Freund⸗ 
ſchaft durch ſolche e denn ich glaube 
eſt, daß ſo ein Nachtanſtand auf den Dorfwegen Euerer 
fo ärmlichen Geſundheit mehr nachtheilig als nützlich fein 
mußte. einrich Preußner, : 
Schankwirth und Jagdpaͤchter der fo ziemlich 
300 Morgen Fläche zu Stoͤckigt⸗Liebenthal. 


Zur Erdbiederung auf das Inſerat, Nr. 3, 133: 


Zeichen von Pat iotismus. 

209. Ein dem Spir. vini ſehr befreundeter und zugleich in 
feinem Dorfe ziemlich hoch angeſtellter Mann wagt es die 
Ehre unferer Herrn Wahlmänner öffentlich zu klamiren und 
ſie des Mangels an Patriotismus zu beſchuldigen, in der 
Art, daß ſich dieſelben von der Gemeinde hatten Diäten zah⸗ 
len laſſen. Obwohl uns dieſer bekannte verkappte Ritter 
als Gegentheil von Patriotismus bekannt iſt, und ſich ſo⸗ 
gar ſchon bei Ausübung feines Amtes Defecte hat zu Schul⸗ 
en kommen laſſen, wir es alſo erſt gar nicht der Muͤhe 
Werth halten dürfen, das Gegentheil zu beweifen, fühlen 
uns aber verpflichtet, der Oeffentlichkeit halber, die Herrn 

ahlmaͤnner von dieſer Beſchuldigung zu entlaſten, da die⸗ 
ſelben noch keine Diäten von der Gemeinde gefordert haben, 
welches wir hierdurch beſcheinigen. Klüger hätte allerdings 
genannter Verfaſſer gehandelt, wenn derſeltze den Betrag 
der Inſertionsgebuͤhren zum Beſten armer Schulkinder ge⸗ 
chenkt hätte, da bekannterweſſe Referent feinen vierteljaͤhr⸗ 
lichen Gehalt ſich praennmerando auszahlen laͤßt, um ſich 
zum Theil von feinen ihn belaͤſtigenden Greditoren zu be⸗ 
freien, und wie die Folge lehrt, unnöthige Inſertionsgebüh⸗ 
ten zu bezahlen. 

Streckenbach, im Januar 1850 

Die Ortsgerichte. 
Schindler, Gerichteſcholz. 

Verkaufs ⸗ Anzeigen. 


107. Mahagoni⸗Holz in Bohlen, Dielen 


und Fourniren, 


Ebenholz, Buchsbaum, ſchwe⸗ 
diſch Maſer, Ceder- u. Pockholz 


(Lienum sanetum) empfing ich in ſchoͤnſter Auswahl und 
verſichere ich, die Preife eben fo zu ftellen, zu welchen es 
von Breslau bezogen werden kann. Carl Klein. 
239, Neue Elbinger Nennaugen 

pfing und offerirt C. E. Frit ſch in Warmbrunn. 


4437. . * * 
Gichtpapier, 

echt engliſches, für alle rheumatiſchen Leiden als bewährt 

0 40 en. Ber Bogen mit Gebrauchsanweiſung 3 Sgr. 

bei A. Waldow in Hirſchberg. 
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270, Friſche Pfannkuchen find vom 20. d. M. taglich 
zu haben bein — Deäckermeiſter Jänſch. 
2583. Von Herrn Huͤckſtädt aus Berlin iſt wieder ange⸗ 
kommen das berühmte 
Haarwuchs, 
garbefeſtigungs⸗ und 
artwuchs⸗Oel, 
Pomaden, 5 
und Orientaliſche Zeopfen für Zahnſchmerzen 
und verkauft ſelbige zum Fabrikpreis 


Steckel. Nr. 81, Schildauer Straße zu Hirſchberg. 
Dresdner fein Gold, en Eibe 
— m Goldborden / bunte Papiere aller Art, 
gepreßten Cambric, ſo wie Berliner ge⸗ 


walzte Pappen empfiehlt zu möglichft billigen 
198. Preiſen Carl Klein. 
277. Der Buͤchernachlaß meines ſel. Mannes, beſte⸗ 
hend in wiſſenſchaftlichen und ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Werken, 
beabſichtige ich billig zu verkaufen und kann das Verzeichniß 
in der Exped. d. Boten in Augenſchein genommen werden. 
Hirſchberg den 17. Fan. 150. __ Berwittwete Simon. 
235 Ein im beiten Zuſtand befindliches Ge⸗ 
werke einer Waſſermangel iſt ſofort zu 
verkaufen. Das Nähere beim 
Kaufmann Weber in Landeshut. 


278. Auf dem Dominio Matzdorf dei Spiller find circa 
45%0 Etur. gutes vorjaͤhriges Wieſenheu zu verkaufen. 
267, Ein ſteinerner Wafferfrog, welcher auch zu einem 
Brühtrog zu gebrauchen ift, fo wie eine aufeiferne Wafz 
ferpfanne, welche 21 Kannen hält, ſteht billig zu vers 
kaufen in Nr. 562 zu Schmiedeberg. 


CCC 
* 237. Ein gutes Billard ſteht zum Verkauf beim 2 
K Handelsmann Nickgen in Göriffeiffen bei Loͤwenberg. x 
AXN LT w rx NO -LT TAT NTAN 


Kauf ⸗Geſuch. 


Trockene Knochen, 
ſo wie Schweinswolle kauft fortwährend 


Wr C. R. Schönfeld in Warmbrunn, 


Zu vermiethen. 
262. In dem vor dem Langgaſſenthore hierſeldſt belegenen 
Kaufmann Hierſemenzelſchen Haufe iſt der erſte Stock, 
beſtehend aus drei Stuben, lichter Küche, und Mitbenutzung 
des Gartens, zu vermiethen, zum Monat Maͤrz oder auch 
zum 2. April zu beziehen. Das Nähere bei 
Steckel, innere Schildauerſtraße Nr. 81. 
Hirſchberg, den 17. Januor 1850. f 


245. Zu vermiethen und Ferm. Oſtern zu beziehen iſt 
in Nr. 2.7 zu Schmiedeberg eine ſchoͤne, helle und bequeme 
Wohnung im erſten Stock, beſtehend in G heizbaren Zimmern, 
einem Kabinet, geſchloſſenem Entree, Küche, Keller, Speiſe⸗ 
gewölbe und allem fonftigen Zubehör, auch auf Verlangen 
ein befonderer Garten dazu. Nähere Auskunft wird er⸗ 
theilt daſelbſt, im Stetterſchen Hauſe parterre. 


220. 


Perſonen finden Unterfommen. 
238. In ein Material: Geſchaͤft wird ein mit vorzüglichen 
Atteſten verſehener Commis ſpäteſtens zu Oſtern geſucht. 
Bei wem iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


243. Offener Poſten. 
Einem Kunſtgärtner weifet die Expedition des Boten 
ein baldiges Unterkommen nach. 


bl ON. ROSEN N er ng aM SEJE 7 ee 
965. Eine junge, gefunde, ſtarke Amme weiſet nach die 
Hebamme Burkhardt zu Friedeberg. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
230. Ein junger Mann aus guter Familie, der bereits 
2 Jahr die Oekonomie erlernt hat, wuͤnſcht zur weitern 
Ausbildung als Volontair bei einer größern Oekonomie 
Verwaltung termine Oſtern d. J. einzutreten. 

Dagegen kann einem jungen Manne, der eine mäßige 
Penfion zahlt, eine Stelle als Wirthſchafts⸗Eleve nachge⸗ 
wieſen werden. 

Auskunft giebt der Inſpector Elsner in Jauer. 


Lehrlings- Geſuch. 
268. Einen Lehrling ſucht der Stellmacher Liebig 
zu Voigtsdorf bei Warmbrunn. 


Verloren. ; 
247. Ein Criſtall⸗Flakon mit Gold verziert und vers 
oldeter Kapfel, iſt am 15. d. Avends in der Gallerie zu 
armbrunn verloren worden Der Finder wird erfucht, 
ſolches gegen eine angemeſſene Belohnung bei dem Galleries 
Paͤchter Herrn Kuhnert abzugeben. 


— — — Fꝛĩ— ——— —  — — — 
261. Ein großer ſchwarzer Hund iſt auf der Reiſe nach 
Warmbrunn verloren gegangen. Sein meſſingenes Halsband 
wor mit W. Scholz. Roͤhrs dorf bezeichnet. Man bittet 
denſelben gegen Erſtattung aller Koſten zurückzugeben an den 


Brauer Scholz zu Roͤhrsdorf bei Friedeberg. 
—— —————————————— 


Einladungen 
258. Sonntag den 20. Janvar im Wintergarten 


Großes Concert 


und kommt unter Andern zur Aufführung: 


Der Traum. Londoner Saiſon Potpourri von Lanner. 
Mon-Jean. 


271. Sonntag, den 20. Januar, findet bei mir Tanz» 
mu ſik ſtatt. Schönfeld in Warmbrunn. 
254. wie Sonntag als den 20. Januar findet in 


Ber bisdorf Fluͤgelmuſik ſtatt. 


Sonntag den 20. Januar 
Concert in Schweizerhauſe 
zu Erdmannsdorf, 


unter Leitung des Muſikdirigenten Herrn Elger. 
Anfang 3 Uhr. 


Tc ee rer HE TEEN 
275. Morgen, als Sonntag den 20. Jan., ladet zur Tanz ⸗ 


mu fi ergebenft ein Tſchoͤrtner, Ger, : Scholz. 
Maiwaldau den 17. Januar 1850. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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* ergebenft ein. 


Bere de xxx x xxxx 
D ntag den 20. ep Dr 


& von 2 Uhr ab, lade ich zu Tanzmuſik im Saale x 
Seide 


2 ‚ * 
* Brauermeiſter in Maiwaldau. 

XNNNXTTTNTNTTXNTNTXNX NN NNNNXNXXXXNXNXXxNAN 
2 ———— —— — — — 


259. Bei Schlittendahn Mittwoch den 23. Januar 


Großes Concert 


in der Brauerei zu Wernersdorf bei Landeshut, 
aufgeführt vom Muſikchor des Stadtmuſikus Hrn. Mon-Jean 
aus Hirſchberg. Entree A Perſon 2%, ſgr. Nach dem 
Concert findet Tanz ſtatt. Zu zahlreichem Beſuch ladet 
ergebenſt ein Haude. Brauermeiſter. 


Wechsel- und Geld-Cours. & S 
2 e 2 
Breslau, 15 Januar 1850. 8 Fr 
5 8 
Wechsel-Course. Briefe Geld, 5: 3, 
S8 ,Wm 
Amsterdam in Cour, 2 Mon] — — 2 28338 
lanburg in Banco, A vis — — 2 
dito dito 2 Mon.] — — 8 8228 
london für 1 Pd. St., 3 Mon.] — — FED 35 
Wien Mon]! — — 3422533 
Berlin= 4 a vistè — — S2 
dil 2 Mon.] — = 2:8 #2 F 
Geld-Course. 5 8 E 3 4 8 
Holland. Rand-Ducaten - - 955 2 & 4 2 & 
Kaiserl. Ducaten = 95% [7 
Friedrichsd’or- --- - - - 137% — 88 A 
Louisd' or- 1200 jene e de 
Polnisch Courant - - - - - - 66 N — « 52 ‚l 8 
WienerBanco-Notenä150oFl.f 91%, — 3 28 
Eſfecten- Course. 8 2 
Staats-Schuldsch, 3 ½ p. G 88%, „ 2 
Seehandl.-Pr.-Sch., 450 Rtl 105 2 2 78 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C [100% > 2 1 
dito dito dito 3% p. C 91½ — Sinzig 
Schles.Pf.v.1000Rtl. 16 p. G 954. — 22533 
dito dt. 500 3, pci — _ 3» 2 
dito Lit. B. 100% - pr 6. 1100% | — 32 ©: 
dito dito 500 p. C — — CA, 
dito dito 1000 3% p. C 94, | — — 3 
biscontob - — — 8 


Getreide: Markt: Preife. 
Hirſchberg, den 17. Januar 1:50. 


Der fw. Weizens g. Weizen] Roggen | Gerſte afer 
Scheffel rt for. p. rtl. far. pf. rti. fer. pf. rti. ſer. v. 2 Pa 
Höchſter 2 2— 1201128 
Bitter | 2 — 11/5 I —— 
Niedriger] 1 24 1 15 — —12³ — —12⁰ — — 14] 6 
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